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,.Freundschaft"- und KasTAG- 

Korrespondenten berichten

Morgen— 
Tag des 
Geologen

Mit Uberffügelung 
des Zeitplans arbeitet 
die Zellnograder geolo­
gische Schürfungsexpe­
dition. Durch Einfüh­
rung neuer Methoden 
bat die Expedition zu­
sätzlich 3 200 Meter 
Bonrungen zum Tag des 
Geologen nie d e r g e- 
bracht.

IM BILD: Der Chef 
des Schürftrupps Jew­
geni Smirnow (rechts) 
mit den Bestbohrern 
(von links) N. Ulja- 
schtschenko, Sch. Nija. 
sow, N. Tarassow und 
J. schwemmier.

Foto: A. Felde

------------------------ Schrittmacher haben das Wort---------

Bestrebt, im Vortrupp 
zu schreiten

Die Erstentdecker unterirdischer Schätze
In der Taiga und in der Steppe, ’m der Tundra und in der Wüste, im Gebirge 

und auf dem Meer sind die sowjetischen Geologen ständig auf der Suche. 
Dank der selbstlosen Mühe der Halbmillionenarmee der Erschürier des Erd­
inneren sind auf der Karte des Landes allein in den letzten fünf Jahren 
einige Hundert neue Lagerstätten der Bodenschätze verzeichnet worden.

Am Vorabend des Berufsfeiertags der Erschürfer des Erdinneren erzählte 
der Minister für Geologie der UdSSR 1. A. KOSLOWSKI auf Bitte eines 
TASS-Korrespondenten über die Erfolge bei den Prospektierungen und über 
die Aufgaben, die im 10. Planjahrfünlt zu lösen sind.

Der Bedarf der Industrie an 
Mineralrohstoffen wächst stür- 
misch mit Jedem Jahr. In den 
letzten zwei Jahrzehnten stieg 
die Gewinnung von Erdöl auf das 
7fache. von Naturgas — auf 
mehr als das 30fache. von Eisen­
erz — auf das 5fache an. Der 
XXV. Parteitag der KPdSU stell­
te dem Zweig die Aufgabe, die 
geologischen Schürfungsarbeiten 
Im 10. Planjahrfünft bedeutend 
zu erweitern.

Schon Im vorigen Jahr wurde 
viel für die Vergrößerung der 
Mineral- und Rohstoffvorräte ge­
tan. vor allem In den Gebieten 
mit funktionierenden Bergbau­
betrieben und In den neu zu er­
schließenden Gebieten des Lan­
des. Es wurden neue Erdöl- und 
Gasvorkommen entdeckt, sowie 
die Perspektiven der erdöl- und 
gasführenden nördlichen Rayons 
des Gebiets Tjumen und der Tl- 
man-Petschora-Provlnz erweitert

Einen erfolgreichen Abschluß 
fand die Erschürfung einer Rei­
he von Lagerstätten der Boden­
schätze. die von großer volks­
wirtschaftlicher Bedeutung sind. 
Darunter sind das Vorkommen 
Stollo-Lebedlnskoje Im Gebiet 
Belgorod mit Elsenerzvorrätcn 
von 2,8 Milliarden Tonnen, das 
Kupferkiesvorkommen Galskoje 
im Gebiet Orenburg, das Gasvor­
kommen Jamburg Im Gebiet 
Tjumen und viele andere.

Es Ist bezeichnend, daß die Er­
schürfer des Erdlnnern Jetzt Im­
mer weiter Im Norden und Im 
Osten nach Erdöl. Gas. Kohle 
und Erz suchen. Die Flächen für 
die Industrielle Gewinnung hoch­
wertiger Kokerkohlen Im Kus- 
bass sind wesentlich erweitert, 
die Erschürfung der Elsenerzla- 
gerstä'ten Nerjundlnskoje und 
Kapajiwskoje in Ostsibirien 
geht Ihrem Ende entgegen. In 
den Gebieten, die an die Trasse

der BAM grenzen, wurden reiche 
Vorräte an Mineralrohstoffen er­
mittelt

Unsere Fortschritte sind 
gewichtig. doch wir sehen 
auch viele Reserven, deren 
Nutzung die Effektivität un­
serer Arbeit steigern wird. Ge­
genwärtig stehen den Erschür- 
fern des Erdlnnern Tausende 
hochleistungsfähige Bohranlagen 
und Bergbaumaschinen. Trakto­
ren, Geländewagen, Autos, gro­
ße Mengen anderer moderner 
Technik und Apparatur zur Ver­
fügung. In seiner Arbeit wendet 
der Geologe die Methoden und 
technischen Mittel an. die auf 
den letzten Erkenntnissen der 
Wissenschaft beruhen. Wird doch 
heute z. B. nach Erdöl und Gas 
In einer Tiefe bis 8 000 Meter 
und nach festen Bodenschätzen— 
bis 1 500 Meter geschürft. Da­
her werden bei geologischen 
Schürfungsarbeiten hochempfind­
liche Geräte zum „Durchleuch­
ten'- des Erdinneren sowie Elek­
tronenrechner angewandt.

Es ist vorgemerkt. Im 10. 
Planjahrfünft den Umfang geo­
logischer Schürfungsarbeiten auT 
mehr als das l.äfache zu vergrö­
ßern. Ihre Weiterentwicklung 
wird die beschleunigte Erschür­
fung neuer Lagerstätten von

Erdöl. Naturgas und Kondensat 
im Norden des Gebiets Tju­
men 1m mittleren Obgebiet, 
in der ASSR der Komi 
und im Gebiet Archangelsk. 
In Ostsibirien. In Kasachstan 
und In anderen Zonen des Lan­
des erfahren. In großem Aus­
maß wird man nach Koker- und 
Dampfkesselkohlen Im Donezker, 
Im Kusnezker, Im Südjakutischen 
und Im Kansk-Atschinsker Koh­
lenbecken schürfen, wo der Bau 
großer Tagebaue und Gruben 
geplant ist. Die Erschürfung neu­
er Vorkommen an Erzen von El­
sen- und NE-Metallen wird sich 
erweitern.

Durch die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags inspiriert, haben die 
Geologen des Landes einen um­
fassenden Wettbewerb um eine 
würdige Ehrung des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober entfal­
tet. JJle Gfclogen haben beschlos­
sen. das ®*0»hresprogramm im 
Zuwachs der Vorräte an minera­
lischen Rohstoffen von sieben Ar­
ten bzw. den Jahresplan zum 
ruhmvollen Jubiläum erfolgreich 
zu erfüllen. Sie werden all Ihre 
Kräfte, Kenntnisse und Erfah­
rungen daransetzen, um den vor 
Ihnen stehenden verantwortungs­
vollen Aufgaben Ir. Ehren ge­
recht zu werden.

Die Parteigruppe unserer Re­
paraturwerkstatt leitet gekonnt 
den sozialistischen Wettbewerb 
der Mechanisatoren des Kolchos 
um die vorfristige Erfüllung des 
Plans in Reparatur der Kombi­
nen. Traktoren und anderer land­
wirtschaftlicher Technik.

Um das Frühjahr des Jubi­
läumsjahrs vollauf zu empfan­
gen. um zu sichern, daß die 
Technik den Mechanisatoren 
während der Aussaat keinen bö­
sen Streich spielt, arbeiten alle 
Reparaturschlosser heute unter 
der Devise: „Um ein hohes Tem­
po und gute Qualität". Von der 
Stoßarbeit des Kollektivs der Re­
paraturstelle Im Kolchos spre­
chen folgende Fakten: Allein im 
vierten Quartal vergangenen Jah­
res stand die Hälfte der nötigen 
Technik einsatzbereit. heute 
steht die ganze Technik In der 
Bereitschaftsllnle.

Was gewährleistete diesen Er­
folg, was trug zur hohen Arbeits­
produktivität bei? Vor allem 
sorgt die Parteigruppe dafür, 
daß die Mechanisatorenkader 
richtig gewählt und verteilt wer­
den. Etwa 53 Mann wirken In 
der Reparaturwerkstatt, die 
Mehrzahl davon sind nicht das 
erste Jahr an dieser Kampagne 
beteiligt. An den wichtigsten 
Produktionsabschnitten stehen 
Kommunisten und Komsomolzen. 
So arbeitet zum Beispiel Sigis­
mund Borowlk musterhaft bei 
der Endmontage der Motore. 
Durch sein Beispiel spornt Artur 
Pekrul die Kollegen an. der be­
reits ein ganzes Bündel Erfah­
rungen In der Reparatur der 
Technik gesammelt hat. Führend 
sind die Mechanisatoren Alexan­
der Koop. Jossif Botschkowskl. 
Artur Mielke. Edelbert Neumann 
und viele andere.

In den Versammlungen der 
Gruppe Ist es zur Regel gewor­
den. daß die Kommunisten für 
den anvertrauten Abschnitt Re­
chenschaft ablegen. Das diszipli­
niert nicht nur die letzteren, son­

dern das ganze Kollektiv der 
Reparaturhalle. Um die Erzie­
hung qualifizierter Mechanisato­
renkader besorgt, strebt die Par­
teigruppe danach, daß Jeder an 
seine Aufgabe schöpferisch her­
angeht. Große Sorge trägt die 
Parteigruppe um die Produk- 
t'.onskultur. Noch-vor Beginn der 
Reparaturarbeiten, als die Kom­
munisten in der Versammlung 
über die Reparatur der Technik 
sprachen, äußerte man so man­
chen Vorschlag zur Verbesse­
rung der Produktionskultur. Es 
ist kein Geheimnis, daß man in 
einer schmutzigen und staubigen 
Halle kaum den Wunsch be­
kommt. initiativreich zu arbei­
ten. Täglich sorgen wir für Ord­
nung und Sauberkeit auf Jedem 
Arbeitsplatz. Wir haben eine Ro­
te Ecke ausgestattet, wo man ru­
hen. Zeitungen und Zeitschriften 
lesen kann.

Die Stoßarbeit, die Erfolge 
unserer Mechanisatoren wären 
ohne den sozialistischen Wettbe­
werb gar nicht denkbar. Seine 
Bedingungen sind bei uns exakt 
ausgearbeitet, wir haben reelle 
Verpflichtungen übernommen. 
Jeden Monat zieht die Parteior­
ganisation und das Gewerk­
schaftskomitee das Fazit des 
Wettbewerbs. Bel uns sind nicht 
immer ein und dieselben Men­
schen Sieger, bald Ist eine Grup­
pe führend, bald die andere. Das 
ist natürlich, alle sind bestrebt, 
im Vortrupp zu schreiten.

In einer der Versammlungen 
der Parteigruppe wurden alle 
Möglichkeiten und Reserven 
nochmals gründlich erwogen und 
beschlossen, die Reparaturarbei­
ten vorfristig zu beenden. Be­
reits am 8. März waren unsere 
Verpflichtungen erfüllt.

Ewald NEUMANN. 
Mechanisator im „Kulby- 
schew"-Kolchos

Gebiet Koktschetaw

Die Farmarbeiter des Gebiets 
Nordkasachstan haben im soziali­
stischen Wettbewerb zu Ehren 
des Großen Oktober einen wich­
tigen Sieg errungen: Sie erfüllten 
vorfristig den Quartalplan in der 
Beschaffung von Fleisch und 
Milch.

An den Staat wurden 15 000 Tonnen 
Fleisch, über 44 000 Tonnen Milch und 
19 Millionen Eier geliefert. Das Durch­
schnittsgewicht der an den Staat gelie­
ferten Mastrinder belief sich auf über 
400 Kilo.

In der Avantgarde des Wettbewerbs 
um die vorfristige Erfüllung der vom 
XXV. Parteitag der KPdSU gestellten 
Aufgaben sind die Tierzüchler der Ray­
ons Woswyschenka, Bischkul und Le­
ninsk!.

Die Werktätigen des Rayons 
Janykurgan, Gebiet Ksyl-Orda, 
haben die Aussaat der Luzerne 
und der frühen Getreidekulturen 
in den besten agrotechnischen 
Terminen abgeschlossen.

Es wurden 4 260 Hektar mit Luzerne 
und 1 400 Hektar mit Weizen bestellt. 
Das ist mehr als geplant war. Die Aus­
saat der Getreidekulturen dauert an.

Die Melkerinnen des Sowchos 
„Kapitonowski", Gebiet Zelino- 
grad, wollen zu Ehren des Jubi­
läums der Sowjetmacht in der 
Produktion und im Verkauf von 
Milch zwei Jahrespläne bewälti­
gen.

In den ersten drei Monaten hat sich 
die Produktion von Milch im Vergleich 
zur selben Periode des Vorjahrs um 36 
Prozent vergrößert. An der Spitze des 
sozialistischen Wettbewerbs steht das 
Kollektiv der kommunistischen Arbeit 
der Farm Puschkinskoje, die von Fjodor 
Strunow geleitet wird.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Kowylny", Gebiet Kokfschetaw, 
haben den Quartalplan in der 
Milchlicferung vorfristig erfüllt 
und über den Plan hinaus 70 
Tonnen Milch geliefert.

Führend sind im Wettbewerb die 
Melkerinnen Anfonina Makartschuk, Va­
lentina Pasjuk, Maria Pawluchina, Na- 
deshda Sonnengrün. Dio Parteiarbeiter 
wollen den Jahresplan der Milchliefe­
rung zum 60. Jahrestag des Großen Ok­
tober bewältigen.

Die Tierzüchler des Rayons lr- 
tyschsk, Gebiet Pawlodar, liefer­
ten in den ersten drei Monaten 
des zweiten Jahrs des zehnten 
Planjahrfünfts 7 000 Zentner Milch 
über das Soll hinaus an den Staat 
ab.

Zum Erfolg trug der sozialistische 
Wettbewerb bei, den sie zu Ehren des 
60. Jahrestage- des Großen Oktober 
breit entfaltet haben.

Die Melkerinnen und Viehwär- 
fer der Milchherden des Rayons 
Chobdinski, Gebiet Aktjubinsk, 
meldeten die erfolgreiche Erfül­
lung des Quartalplans in der 
Milchlieferung an den Staat.

Die Kolchose „Lenin". „Iljitsch", „Serp 
i Molot” und „40. Jahrestag des Okto­
ber" liefern heute Milch für die zweite 
Aprilhälfte. Den Ton im sozialistischen 
Wettbewerb geben die Melkerinnen 
B. Sawgorodnaja, F. Seider, A. Dshus, 
N. Karpenko und andere Besfmelkerin- 
nen dieser Wirtschaften an..

INTERNATIONALES

Republikberatung über Rübenzucht
Am 31. März fand In Alma- 

Ata, im Sitzungssaal des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR. 
eine vom Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und dem Ministerrat der 
Kasachischen SSR einberufene 
Republikberatung über Rüben­
zucht statt, an der die Ersten 
Sekretäre der Gebiets- und Ray­
onkomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Vorsitzende 
der Gebiets- und Rayonvollzugs­
komitees. Leiter der Gebiets- und 
Räyonverwaltungen der Wasser­
wirtschaft und der Verwaltung 
für Bewässerungssysteme, der 
Gebietsvereinigungen „Kassel- 
chostechnlka". der Sowchose, 
Kolchose und Zuckerfabriken. 
Bestarbeiter der Produktion der 
rübenanbauenden Gebiete. Wis­
senschaftler und Spezialisten teil­
nahmen.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Se. 
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Genos­
se D. A. Kunajew, der von den 
Anwesenden aufs wärmste be­
grüßt wurde, hielt die Eröff­
nungsrede in der Beratung.

Genosse D. A. Kunajew be­
tonte, daß die gegenwärtige Bc. 
ratung einberufen wurde, um 
.Fragen der weiteren Besserge­
staltung und Entwicklung der 
Rübenzucht zutiefst prinzipiell 
und sachlich zu erörtern als ei­
nes der wichtigsten Probleme 
der Agrarproduktion der Repu­
blik. Auf dem Jüngsten Plenum 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, sagte Genos­
se D. A. Kunajew, wurde auf den 
ernsten Rückstand dieses Zwei­
ges hinter dem allgtgnelnen 
Stand der Landwirtschaft der 
Republik hlngewlesen. Das Le­
ben fordert drin »end eine radi­
kale Verbesserung der Sachlage 
In der RUbenzucht. ihre Füh­
rung auf streng wissenschaftli­
cher Grundlage, um dje Ertrag­
fähigkeit und die Gesamternte 
von Zuckerrüben beträchtlich zu 
erhöhen. Ihre Gestehungskosten 
zu verringern und Ihre Qualität 
zu verbessern, die Zuckerpro­
duktion zu vergrößern, alle Plan­
auflagen zu erfüllen und zu 
überbieten, den ruhmreichen 60. 
Jahrestag des Großen Oktober 
ehrenvoll zu würdigen.

Den Bericht „Über die Aufga­
ben der Werktätigen der Land­
wirtschaft der Republik In weite­
rer Vergrößerung der Produkti­
on und Erfassung von Zuckerrü­
ben im Lichte der Forderungen 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
und des Oktoberplenums (1976) 
des ZK der KPdSU" machte der 
Erste Stellvertretende Vorsitzen, 
de des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR 1. G. Slashnew.

Während der Debatten spra­
chen die Ersten Sekretäre der 
Gebietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans: Ch. 
Sch. Bekturganow — Dshambul; 
A. A. Askarow — Alma-Ata; 
A. A. Alybajew — Taldy-Kur­
gan; M. G. Motoriko, Minister 
für Landwirtschaft der Kasachl. 
sehen SSR; J. J. Saritzkl, Mini­
ster für Lebensmittelindustrie der 
Kasachischen SSR; S. Sch. Tam- 
schlbajewa. Direktor des Sow­
chos „Enbekschl”, Gebiet Taldy- 
Kurgan: M. G. Koptelow, Vor­
sitzender des Kolchos „40 Jahre 
Kasachstan", Gebiet Alma-Ata: 
W. L. Gorodezki. Direktor des 
Sowchos „Rosa Luxemburg", 
Gebiet Dshambul; W. I. LJutowa,

Arbeitsgruppenleiterin Im Kol­
chos „N. Krupskaja”. Gebiet 
Taldy-Kurgan. Heldin der sozla- . 
llstlschen Arbeit; N. S. Skuga- 
rew, Direktor der Zuckerfabrik 
in Merke: 1. A. Abugalljew, Di­
rektor des Kasachischen For­
schungsinstituts für Ackerbau.

In der Beratung sprach W. P. 
Lein, Minister für Lebensmittel­
industrie der UdSSR.

Mit großer Begeisterung nahm 
die Beratung ein Grußschreiben 
an das Zentralkomitee der 
KPdSU, an den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew, an.

Es wurden Empfehlungen für 
den Anbau und die Bergung der 
Zuckerrüben Im Jahr 1977 an­
genommen.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligten sich der Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Paitg! I 
Kasachstans A. I. Klimow, der I 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans Sch. 
K. Kospanow, der verantwortli­
che Mitarbeiter des ZK der 
KPdSU A. M. Parschin. der 
Stellvei tretende Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR. Vorsitzender der Staatli­
chen Plankommission der Repu­
blik S. T. Takeshanow.

(KasTAG)

ANORAMA
TA55-meiaet

:iew York

Zu den Ergebnissen der Verhandlungen L. I. Breshnews 
und A. A. Gromykos mit dem USA-Staatssekretär C. Vance

Vom 28. bis 30. März haben 
zwischen L. 1. Breshnew. Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU, 
sowie A. A. Gromyko, Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Außenminister der 
UdSSR, und C. Vance. Staatsse­
kretär der USA. der sich zu ei­
nem offiziellen Besuch In Mos­
kau aufhielt, Verhandlungen 
stattgefunden.

Während der Verhandlungen 
wurden Fragen der sowjetisch- 
amerikanischen Beziehungen und 
einige Internationale Probleme 
die für die UdSSR und die USA 
von Interesse sind ’n prlnzlplel 
ler Hinsicht erörtert

Den zentralen Platz nahm t>»i 
den Verhandlungen die Erörte­
rung von Fräsen ein. die den

Abschluß der Vorbereitung eines 
neuen Abkommens über Begren­
zung der strategischen Offenslv- 
waffen betreffen. Bel der Be­
handlung dieser Fragen kamen 
die Selten überein, deren Erörte­
rung fortzusetzen.

Es fand auch ein Meinungsaus­
tausch zu einer Reihe von ande­
ren Fragen der Rüstungsbegren­
zung und der Abrüstung statt. 
Es wurde vereinbart, daß diese 
Fragen Gegenstand weiterer Er­
örterung bei bilateralen Kontak­
ten. einschließlich Expertentref- 
l'en. sein werden.

Bel der Erörterung Interna­
tionaler Probleme wurden Fra­
gen berührt, die das bevorste­
hende Belgrader Treffen von 
Vertretern der Teilnehmerländer

der Gesamteuropäischen Konfe­
renz und die Lage auf Zypern 
und im Süden Afrikas betreffen. 
Die Selten bekräftigten die große 
Bedeutung des vierseitigen Ab­
kommens vom 3. September 
1971. Besondere Aufmerksamkeit 
wurde der Lage Im Nahen Osten 
geschenkt.

Die Selten stimmten darin 
überein, daß das Zusammenwir­
ken zwischen der UdSSR und 
den USA. die Kovorsltzende der 
Genfer Nahost-Friedenskonferenz 
sind, für die Erzielung eines ge­
rechten und dauerhaften Friedens 
In dieser Region von wesentli­
cher Bedeutung Ist Es wurde die 
Vereinbarung getroffen. In der 
ersten Malhälfte dieses Jahres in 
Genf ein Treffen zwischen dem

Außenminister der UdSSR und 
dem Staatssekretär der USA zum 
Zwecke eingehenderen Melnungs- 
austauschs über das Nahost-Pro­
blem, einschließlich der Frage 
der Wiederaufnahme der Genfer 
Konferenz, abzuhalten. Gleich­
zeitig wird die Erörterung eini­
ger anderer Fragen, die bei 
den Verhandlungen In Moskau 
besprochen wurden, fortgesetzt.

Bel der Erörterung praktischer 
Fragen der bilateralen Beziehun­
gen zwischen der UdSSR und 
den USA wurde eine Reihe von 
konkreten Vereinbarungen er­
zielt.

Der Staatssekretär C. Vance 
Ist am Donnerstag von Moskau 
nach Bonn gereist. (TASS)

Der UN-Slcherheltsrat, der die 
Südafrika-Frage berät, hat die 
Erörterung der von Benin. Liby­
en und Mauritius unterbreiteten 
Resolutionsentwürfe aufgenom­
men.

In diesen Entschließungen hat 
die zunehmende Beunruhigung 
der Weitgemeinschaft darüber 
Ihren Ausdruck gefunden, daß Im 
südlichen Afrika eine explosive 
Situation, die eine reale Gefahr 
für Weltfrieden und Sicherheit 
heraufbeschwört, bestehen bleibt. 
In Ihnen wird der Sicherheitsrat 
aufgerufen, ein bindendes Waf­
fenembargo gegen die Republik 
Südafrika zu verhängen, gegen 
diese Wlrlschaftsaktlonen an­
zuwenden und zu verhindern, 
daß an Pretoria Anleihen und 
Kredite gewährt werden.

Die meisten Diskussionsteil­
nehmer unterstützten die In den 
Entwürften dargelegten Forde­
rungen.

Der ständige Vertreter Tansa­
nias bei der UNO. Sallm Ahmed 
Sallm. verurteilte scharf die 
Haltung der Westmächte, vor al­
lem der USA. die weiterhin das 
reaktionäre Vorster-Reglme be­
waffnen.

Die westlichen Mitglieder dds 
Sicherheitsrates versuchen, auf 
die Delegationen der afrikani­
schen und nichtpaktgebundenen 
Staaten Druck auszuüben, damit 
diese Resolutionen nicht zur Ab­
stimmung gestellt werden.

Addis-Abeba

sitionelle Partei, die Brasiliani­
sche Demokratische Bewegung, 
lehnte es ab. den von der Regie­
rung im Nationalkongreß unter­
breiteten Entwurf einer Reform 
des Gerjchtssystems zu unterstüt­
zen. Die meisten Vertreter der 
Partei im Nationalkongreß wand­
ten sich gegen den Entwurf In 
der Form, wie er von der herr­
schenden Allianz der Nationalen 
Erneuerung eingebracht worden 
war. Der Entwurf erhielt nicht 
die erforderliche Zweidrittel­
mehrheit und scheiterte damit.

In Brasilia fanden schon den 
zweiten Tag hintereinander zahl­
reiche Sitzungen der Parteien 
und der Politiker statt. Beobach­
ter schließen nicht aus. daß der 
Präsident den Kongreß für 30 
Tage beurlaubt. Eine Reihe von 
Parlamentariern hält auch Re­
pressalien gegen die Opposi­
tionsführer für möglich.

Beirut

verabschiedete Gesetz „nicht die 
volle Gewerkschaftsfreiheit und 
beschränkt die Rechte der spani­
schen Werktätigen".

In einer Erklärung des Allge­
meinen Bundes der Werktätigen 
wird ebenfalls festgestellt, daß 
dieses Gesetz nicht den Interes­
sen der Arbeiterklasse ent­
spricht.

Badischl

Aus Südllbanon werden weite­
re Zusammenstöße zwischen von 
Israel unterstützten Abteilungen 
Libanesischen Konservatl v e n 
Parteien, Abteilungen der Na­
tional-Patriotischen Kräfte und 
der Palästinensischen Wider­
standsbewegung gemeldet. 
Die konservativen Kräfte nah­
men unter Einsatz von Schützen­
panzerwagen und Artillerie das 
Dorf Talbaya und den Hügel Ra- 
bat-Talatin ein. Über dem 
Kampfgebiet kreisten israelische 
Militärflugzeuge.

Wie die Zeitung „Al Muhar- 
rlr-' meldet, besprach der Schii­
tenführer Imam Sadr mit liba­
nesischen Staatsmännern die Si­
tuation In Südllbanon. An dem 
Gespräch beteiligten sich Präsi­
dent Sarkls. der Stellvertretende 
Ministerpräsident und Außenmi­
nister Boutros sowie der neue 
Kommandierende der libanesi­
schen Armee Khoury.

Madrid

Die Regierung Äthiopiens hat 
die USA-Bürger Richard Ham- 
mond und Carl Edwin Hamilton 
wegen Spionage und Wühltätig­
keit des Landes verwiesen.

Beide haben Ihre Zugehörig­
keit zum USA-Gehelmdlenst CIA 
gestanden.

Brasilia,
Die politische Lage in Brasi­

lien hat sich zugespitzt. Die ein­
zige Im Lande zugelassene oppo­

Das spanische Parlament hat 
mit Stimmenmehrheit ein Gesetz 
über die Gewerkschaften verab­
schiedet. Es gewährt den Werk­
tätigen das Recht, sich zu einer 
von staatlicher Kontrolle freien 
Gewerkschaft zusammenzuschlle- 
ßen.

Bekanntlich hatte Franco vor 
40 Jahren die Gewerkschaften 
verboten und lediglich von den 
Behörden kontrollierte sogenann­
te Vertikalsyndikate zugelassen.

Nach Ansicht des Nationalen 
Sekretariats der Arbeiterkom­
missionen gewährleistet das Jetzt

Das X. Internationale Seminar | 
über Entwicklung der Ost-West- g 
Beziehungen in Handel und f 
Wirtschaft findet gegenwärtig In J 
der Österreichischen Stadt Ba- | 
dIschl statt. An Ihm nehmen rund ä 
100 angesehene Wlrtschaftswls- | 
senschaftler und Vertreter von f 
Firmen und Banken europäischer | 
Länder, auch der Sowjetunion. | 
teil.

In Referaten und Beiträgen zu | 
der In sachlicher und konstruktl- ! 
vor Atmosphäre verlaufenden | 
Diskussion wird das Vorhanden- | 
sein von großen Möglichkeiten | 
für den weiteren Ausbau der | 
Ost-West-Handelsbeziehungen un- | 

terstrlchen. Es wird darauf ver- g 
wiesen, daß solche Treffen von 3 
Vertretern der Geschäftswelt el- g 
ne konkrete Umsetzung der g 
Grundsätze der Schlußakte der g 
Gesamteuropäischen Konferenz I 
von Helsinki sind und eine gute | 
Voraussetzung für einen Erfolg g 
des Belgrader Treffens der Teil- | 
nehmerstaaten der Konferenz | 
über Sicherheit und Zusammen- l 
arbeit In Europa schaffen.

Luxemburff
Über 780 000 Dollar hat die | 

CIA für die antisowjetische Tä- i 
tlgkelt der Emlgrantenorganlsa- | 
tlon Volksarbeitsunlon (NTS) be- i 
willigt. Die luxemburgische „Zel- | 
tung vum letzeburger Vollek". g 
die diese Summe erwähnt, be- 1 
tont, die NTS mit ihren Filialen f 
in zehn NATO-Ländern sei Im g 
Grunde genommen Deckmantel ! 
für den USA-Gehelmdlenst. Sie f 
versorge unter anderem die so- f 
genannten Dissidenten aus den g 
sozialistischen Ländern mit sub­
versivem Propagandamaterlai j 
und Devisen.

Die schon 1930 gegründete | 
antisowjetische Organisation sei 
unter anderem dafür bekannt, 
daß sie 1m zweiten Weltkrieg eng 
mit den Hitlerfaschisten zusam- ! 
menarbeltete. Sie entfalte Wühl- ! 
tätlgkelt gegen die UdSSR und i 
andere sozialistische Staaten. | 
versuche In diese Länder antiso- ■ 
wjetlsche Schriften zu schmug- i 
geln und Agenten anzuwerben.



• Seite 2. • • FREUNDSCHAFT« 2. April 1977

Kommunisten und Produktion

Unterpfand des Aufstiegs
Die Steigerung der Produk­

tionseffektivität und die Verbes­
serung der Qualität der Erzeug­
nisse Ist die wichtigste Ökonom!, 
sehe Aufgabe, die vom XXV, 
Parteitag der KPdSU gestellt 
wurde. Eine wesentliche voraus. 
Setzung für die Erfüllung dieser 
Aufgabe sieht das Stadtpartelko- 
mltce Petropawlowsk In der Ver­
besserung der Kontrolle der Aus. 
lastung 3er technologischen Be­
triebsausrüstungen. Zwecks Koor­
dinierung dieser Kontrolle wur­
den beim Stadtpartelkomitee und 

■ bei den Bezirkspartelkomitees 
wie auch in den Betrieben Koin. 
mlsslonen gegründet, die die Ai 
beit der Parteiorganisationen und 
des ingenieur-technischen Dlen- 

\stes zur Verbesserung des 
Schichtkoeffizienten der Ausrü- 

istungen, zur Einführung neuer 
■_? Formen der Arbeitsorganisation, 
«Kadervorbereitung. Organisie­
rung des sozialistischen Wett- 
»bewerbs kontrollieren, d. h. all 
:<ier Faktoren, die zur Steigerung 
der Effektivität der Produktion 
und der Fondswirksamkeit bei- 

' fragen. Diese Kommissionen wer. 
den von Betriebsdirektoren und 

\ Chefingenieuren geleitet In den 
' Hallen und Abteilungen lösen 
' diese Kommissionen operativ Fra­

gen der Verbesserung des Bela- 
\ stungsfakiors der Ausrüstungen.

Zu inrem Bestand gehören Tech­
nologen, Meister, Normierer, 

- Ökonomen, Schrittmacher der 
Produktion.

In jedem Betrieb und in Jeder 
.Abteilung werden zur Zelt Kom­

plexpläne zur Verbesserung des 
Schichtkoeffizienten der Aus­
rüstungen verwirklicht in diesen 
Plänen wurde der Verbesserung 
der Organisation der Produktion, 
Reduzierung der Arbeltszeltver- 
luste und Verlängerung der Be­
triebsdauer der Ausrüstungen be­
sondere Aufmerksamkeit ge­
schenkt.

Ein markantes Beispiel exakt 
organisierter Kontrolle der Be­
lastung der Werkzeugmaschinen 
und Mechanismen Ist der Betrieb 
für Stelleinrichtungen. Hier 
werden mit Erfolg drei Maschi­
nen „Slgnal-S” für die zentrali­
sierte Kontrolle von 300 Werk­
zeugmaschinen angewandt Die 
Stillstände der Mechanismen 
werden nach Schichten, Hallen, 
Abteilungen registriert und nach 
Gründen klasslhzlert Die Daten 
werden Jeden Tag nach Bearbei­
tung den Abschnittsleitern und 
der Betriebsadministration zuge­
leitet.

Ein solcher Nachweis ermög. 
licht es, rechtzeitig die Ursachen 
der Stillstände aufzudecken und 
operativ Maßnahmen zwecks Ih­
rer Beseitigung zu verwirklichen. 
Im Werk wurde eine Schule der 
Meister für das Studium fort­
schrittlicher Erfahrungen in der 
Belastung der Ausrüstungen und 
der Kontrolle ihres Einsatzes or­
ganisiert

Im vergangenen Jahr organi­
sierte das Stadtparteikomitee ei­
ne Schau der Ausnutzung und 
Betriebsdauer der technologi­
schen Ausrüstungen. Diese Schau 
trug in den Betrieben zur Akti­
vierung der Arbeit aut diesem 
Gebiet bei. Nach dieser Schau,

Für die künftige
Ernte

Komplizierte Aufgaben stehen 
in diesem Jahr vor den Acker­
bauern aus dem Sowchos „TschL 
gilek" im Rayon Kokpekty. Es 
steht bevor, nicht nur die vorge- 
merkten Pläne zu erfüllen, son­
dern auch das Erreichte um vie­
les zu übertreffen. Daher werden 
auch so genau alle Möglichkei­
ten überprüft und alle Reserven 
berücksichtigt Jede Arbeltsgrup. 
pe oder Brigade übernimmt Ver­
pflichtungen erst nach tiefgehen­
der Analyse der Sachlage.

Im Sowchos „Tschigllek" 
wachsen die Getreideerträge und 
die Futterbereltstellung in ziem­
lich schnellem Tempo an und 
hängen immer seltener von den 
Launen der Natur ab. Trotz der 
Dürre haben die Werktätigen 
des Sowchos das 10. Plan Jahr­
fünft sicher begonnen.

1976 ernteten sie 12,4 Zent­
ner Getreide Je Hektar. In die 
Kornkammern wurde eine Men­
ge überplanmäßigen Getreides 
geschüttet. Dabei versorgte sich 
die Wirtschaft vollständig mit 
Samen aller Agrarkulturen für 
die Ernte des laufenden Jahres.

Den Erfolg der Werktätigen 
der. Wirtschaft begünstigen das 
gut geregelte System des Acker­
baus, die Einführung der Saatfol­
gen, der gut organisierte Sa­
menbau, die gewachsene Mei­
sterschaft der Mechanisatoren 
und die exakte Arbeitsorganisati­
on.

Tatkräftig bereiten sich die 
Ackerbauern des Sowchos auf 
die Frühjahrsaussaat des laufen­
den Jahres vor. Rechtzeitig wur­
den die Brachfelder bearbeitet 
und die Herbstfurche gezogen. 
Erweitert wurde der Schlag mit 
Wlntergetroldekullurcn. Alle vor­
geschütteten Samen der Getrei­
de- und Futterkulturen sind ge­
reinigt und auf die Aussaatkon­
dition gebracht, dabei entspre­
chen die meisten davon den For­
derungen erster Klasse. Der 
Agronom und Samenzüchter N. 
Sagandykow achtet schart auf die 
richtige Aufbewahrung des Saat­
guts. 

die bis zum Oktober 1976 dauer, 
te. wurden In den Betrieben wis­
senschaftlich-technische Konfe­
renzen durchgeführt, wo die ge­
leistete Arbeit gewertet und ole 
Erfahrungen verallgemel n e r t 
wurden. Im Januar laufenden 
Jahres hat-das Partelkomitee des 
Kirow-Stadtbezirks eine wissen­
schaftlich-praktische Konferenz 
zu Fragen der Steigerung der 
Effektivität der Ausnutzung der 
Werkzeugmaschinen und Mecha. 
nlsmen durchgeführt, wo Sekre­
täre der Parteiorganisationen, 
Vorsitzende der Gewerkschafts- 
komltces, Wirtschaft s 1 e 11 e r, 
Schrittmacher der Produktion Er­
fahrungen austauschten. Die Kon­
ferenzteilnehmer erarbeiteten 
Empfehlungen für die Verbesse­
rung der Arbeit der Kollektive 
in Hebung des Schichtkoeffizien­
ten und des Ausnutzungsgrads der 
technologischen Ausrüstung. Das 
Stadtpartelkomitee mißt dieser 
Frage große Bedeutung bei und 
hat daher beschlossen, die Schau 
bis zum 1. Oktober 1977 fortzu­
setzen.

Im Juni des vergangenen Jah­
res verabschiedete das ZK der 
KP Kasachstans den Beschluß 
„Über die Arbeit der Petropaw- 
lo^sker Stadtparteiorganisation 
zur Verbesserung der Ausnutzung 
der technologlscnen Ausrüstung 
und zur Hebung des Schichtkoef­
fizienten in den Maschinenbaube­
trieben der StadtIn diesem Be­
schluß wurde die Tätigkeit der 
Betriebskollektive In der Be­
schleunigung des wissenschaft- 
llch-techniscnen Fortschritts, in 
Hebung der Effektivität der Aus­
nutzung der Werkzeugmaschinen 
und Mechanismen positiv einge­
schätzt. Diese hohe Einschätzung 
seitens des Zentralkomitees der 
KP Kasachstans begeistert unse­
re Maschinenbauer zur erfolgrei­
chen Erfüllung der vor Ihnen 
gestellten Aufgaben.

Zugleich wissen wir aber, daß 
das von uns Geleistete erst der 
Anfang einer großen Arbeit auf 
diesem Gebiet ist.

.Das Stadtparteikomitee, die 
Parteiorganisationen der Betrie­
be erörterten und erläuterten die­
sen Beschluß in allen Arbeits­
kollektiven. Das Hauptergebnis 
dieser Arbeit besteht darin, daß 
die Betriebsleiter, die Partei-, 
Gewerkschafts- und Komsomol- 
lelter, die Mitglieder der Ar- 
beltskollektive nie Aktualität und 
Wichtigkeit der von der Partei 
gestellten Aufgabe in Verbesse­
rung der Ausnutzung der Aus­
rüstungen als Hauptreserve für 
die Hebung der Effektivität der 
Produktion auffassen. Die Par­
telkomitees schenken den Fragen 
der Hebung der Fondseffektivität, 
der Komplexmechanisierung und 
Automatisierung der Produktion 
und der Verbesserung der Nut­
zung der Ausrüstungen ständige 
Autmerksamkelt. Solche Fragen 
werden regelmäßig auf den Par. 
tel- und Arbeiterversammlungen 
erörtert. In Jedem Betrieb wur­
den für das Jahr 1977 und für 
das ganze zehnte Planjahrfünft 
Komplexpläne erarbeitet. Die In 
diesen Plänen vorgemerkten 
Maßnahmen sind durch präzise 
Berechnungen untermauert. Die

Heute, da vor der Landwirt­
schaft große und komplizierte 
Aufgaben stehen, wird die 
Festigung der technischen Basis 
auch durch die qualitative Ent­
wicklung der Arbeitskräfteres­
sourcen vorausbestimmt.

Nicht umsonst fand der Auf­
ruf „Bist du ein Dorfeinwohner, 
so meistere den Mechanisatoren­
beruf" heißen Anklang Im Sow­
chos. Zur Zelt wird eine neue 
Gruppe Mechanisatoren ausge. 
bildet. Den Lehrgang besuchen 
60 künftige Komb.netührer und 
•gehllfen. 25 Traktoristen. Sie 
erwerben gute theoretische 

Kenntnisse und verankern sie In 
der Produktionspraxis. Am Lehr­
gang unterrichten die erfahrenen 
Lehrer W. Subok, T. Choschtscha- 
now, W. Pylew. Sie sind über­
zeugt, daß ihre Hörer in den 
Prüfungen gute Kenntnisse auf­
weisen werden.

Die Ackerbauern nutzen diese 
Tage größtmöglich. Sie studie­
ren die Erfahrungen der führen­
den Mechanisatoren des Rayons 
und Gebiets. Erfolgreich verläuft 
der Unterricht in der Brigade 
Nr. 2. Den Zirkel besuchen 30 
Mechanisatoren und Gemüse, 
züchtet. Er wird vom Agrono­
men der Brigade Artur Schmidt 
geleitet.

Große Beachtung wird der 
Düngung der Felder geschenkt. 
Alljährlich werden dem Boden 
bis zu 1 000 Tonnen Mineraldün­
ger und über 30 000 Tonnen na­
türlicher Dünger zugeführt. WoL 
demar Vogel, Wladimir Gawrlsch. 
Abysch Omarow und Albert Zel­
ler überbieten täglich die Norm 
der Düngerzufuhr.

Abgeschlossen wird die Repa­
ratur der Landtechnik, in die 
Bereltschaftsllnle wurden bedeu­
tend mehr Maschinen und Me­
chanismen gestellt, als 1m Plan 
vorgesehen war .

Das Kollektiv aus dem Sow­
chos „Tschigllek” setzte sich das 
Ziel, >m 10. Planjahrfünft hoch- 
rentabel zu arbeiten.

W. PIGAWAJEW

Gebiet Semipalatinsk

Arbeitspläne der Kommissionen 
bei den Partelkomitees und In 
den Abteilungen wurden über­
prüft. In sie wurden umfangrei­
che Maßnahmen zur organisatori­
schen und Ideologischen Sicher­
stellung der Arbeit aut diesem 
Gebiet aufgenommen.

Bel der Organisierung der Ar- 
beltskollektlve, bei Ihrer Mobili­
sierung zur Hebung der Etfexll- 
vltät der Ausnutzung der Werk­
zeugmaschinen und Mechanis­
men schenken die Partei- und 
Gewerkschaftsorganisationen der 
Gestaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs besondere Aufmerk­
samkeit. Massencharakter haben 
solche Formen wie der Wettbe­
werb um die Titel „Bester Im 
Beruf", „Meister goldene Hän­
de", „Bester im Kampf um 
Qualität", „Bester Jungarbeiter". 
Mit diesen Titeln Wurden In den 
Maschinenbaubetrieben der Stadt 
über 2 000 Arbeiter geehrt.

Am Kampf um die Steigerung 
der Effektivität der Ausrüstun­
gen nimmt auch die Jugend akti­
ven Anteil. In den Betrieben gibt 
es etwa 100 Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden. Sie arbeiten 
unter der Devise „Dem Plan- 
Jahrfünft der Effektivität und der 
Qualität — den Enthusiasmus 
und das Schöpfertum der Ju- 
gendl" Über 10 000 Jugendli­
che haben die Stoßarbeltswacht 
angetreten „Dem 60. Jahrestag 
des Oktober — 60' Stoßarbclts- 
wochenl" und um das Recht, den 
Rapport des ZK des Komsomol 
an das ZK der KPdSU zu diesem 
denkwürdigen Jubiläum zu un­
terschreiben.

Eine qualitativ neue Erschei­
nung im sozialistischen Wettbe­
werb Ist In unserer Stadt die In­
itiative A. 1. Sorokins. Er wand­
te sich an die Maschinenbauer 
mit dem Aufruf, die anvertraute 
Ausrüstung In sozialistische Be­
wahrung zu nehmen, Ihre Be­
triebszelt zwischen den General­
reparaturen zu verlängern, ihre 
hocheffektive Ausnutzung zu er­
zielen. Das Büro des Kuibyschew- 
Bezlrkspantelkomitees billigte die­
se Initiative. Zur Zelt haben sich 
ihr über 1 000 Maschinenarbei­
ter der Stadt angeschlossen.

1m Wettbewerb werden neue 
Organisationsformen der Arbeit 
und der Produktion hervorge­
bracht. Welte Verbreitung fand 
in unseren Betrieben die fort­
schrittliche Erfahrung des Mei­
sters aus dem Werk für Stellein­
richtungen, des Kommunisten 
Alexander Solotow In der Steige­
rung der Effektivität der Aus­
rüstungen durch Vervollkomm­
nung der Arbeitsorganisation und 
Modernisierung der Werkzeug­
maschinen. Der Meister hat es er­
zielt. daß praktisch Jeder Arbel. 
ter des Abschnitts Details belie­
biger Kompliziertheit herstellen 
kann. Im voraus werden die 
Schicht- und Tagesaufgaben vor­
bereitet, genau nach konkretem 
Zeitplan Material, Instrument 
und anderes Zubehör bereltgc- 
stellt. Für Jede Erzeugnisart 
wird nach Zeichnungen des Mei­
sters eine spezielle Einstellvor­
richtung komplettiert, die nach 
der Herstellung der Erzeugnis- 
partie aufbewanrt wird. Das er-

Die Schule für Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus in 
der Milchfarm Nr. 1 des Kolchos 
,,18 Jahre Kasachstan". Rayon 
Schortandy. besuchen 10 Kom­
munisten. Das sind Melkerinnen, 
Tierwärter und andere Farmar­
beiter.

Den Unterricht führt der 
Kommunist J. A. Zerr. Zur Zelt 
studieren die Hörer die Politöko­
nomie. In der Regel verläuft der 

Das Apfelbäumchen vor dem Fenster
Solch einen strengen Winter 

hatte es In dieser Gegend schon 
lange nicht gegeben. Fröste — 
wie in Sibirien: unter 30 Grad. 
Die Bäume des Obstgartens stan­
den kahl und traurig da. Auch 
das Apfelbäumchen vor dem 
Fenster konnte den Frühling 
kaum erwarten, um seine einzel­
nen schwarzbraunen Blätter, die 
noch vom Herbst an den Zwel- 
5en hingen, gegen den rosawel- 
en Blütenschmuck zu vertau­

schen. Gierig wird der Baum 
die kräftigen Säfte des Bodens 
einsaugen, und unter den war­
men Sonnenstrahlen wird später 
die Frucht reifen.

Theodor Miller schaute in Ge­
danken versunken auf das Apfel­
bäumchen vor seinem Fenster. 
Es machte einen kläglichen Ein­
druck mit seinen kahlen Zwei­
gen. und doch wird es wieder 
schöne Apfel bringen, an denen 
man sich freuen kann. Darin be­
steht Ja das Wesen des Lebens, 
den Mitmenschen Freude zu ma­
chen, Nutzen zu bringen, Ob er. 
Theodor Miller, selbst alles tut, 
um anderen Menschen diesen zu 
bringen?.-..

Er hatte Jahrelang Im Ural an 
einer Holzbeschaffungswlrtschaft 
gearbeitet und wurde dort ge­
schätzt. Als er nach Südkasach­
stan In das Dort Kassyk übersie­
delte, hatte der nicht mehr jun­
ge Mann eine gewisse Unsicher­
heit empfunden. Doch in der 
Werkstatt des Sowchos „Talap- 
ly" nahm man Miller gleich 
wohlwollend auf. und bald hatte 
er es vergessen, daß er hier ein 
Neuling ist, Theodor Miller re­
parierte Motoren.

Bereits einen Monat später.

mögllcht es. bei der nächsten 
Partie solcher Telle das Elu- 
rlchten der Automaten und Halb­
automaten wesentlich zu reduzie­
ren. Die Operation kann ein Ar­
beiter 3. Lohnstufe ausführen. 
Zusammen mit dem Laboratorium 
WAO wurden an den Arbeitsplät­
zen Elemente der Ästhetik elngö- 
führt, was dfe Produktlonskultur 
förderte.

Gut organisiert Ist der Wett­
bewerb um die Steigerung der 
Effektivität der Ausrüstungen Im 
S.-M.-Klrow-Werk. Hier beteili­
gen sich an diesem Wettbewerb 
nicht nur die Abteilungen, in de­
nen es Werkzeugmaschinen gibt, 
sondern auch alle anderen Abtei­
lungen und Dienste des Betriebs, 
von welchen die Effektivität 
der Ausnutzung der Maschinen 
und Mechanismen abhängt. Belm 
Leistungsvergleich werden die 
gegenseitigen Ansprüche aller 
Abteilungen berücksichtigt. Das 
Kollektiv des Betriebs hat die 
Maschinenbauer der Stadt utft'ge- 
fordert, unter dem Leitspruch zu 
arbeiten „Dem Planjahrfünft der 
Qualität—Arbeltergarantie" und 
„Die Aufgaben für zwei Jahre 
des Planjahrfünfts zum 60. Jah­
restag des Großen Oktober zu er­
füllen". Diese Initiative wurde 
von den Werktätigen aller Ma­
schinenbaubetriebe der Stadt auf. 
gegriffen.

Ein wichtiger Faktor der Stei­
gerung des Schichtkoeffizienten 
der Ausrüstungen Ist die Mecha­
nisierung der Hilfsoperationen 
und die Überführung der dadurch 
freigestellten Menschen auf qua­
lifizierte Arbeit. Allein lin Jahr 
1976 wurden dadurch und durch 
die Verwirklichung von WAO- 
Maßnahmen In den Maschinen­
bauwerken der Stadt etwa 2 000 
Menschen aut qualifizierte Ar- 
beit überführt Die Hilfs- und 
Nebendienste- werden. In den Be­
trieben zentralisiert, desgleichen 
auch der Zwlschenabtellungs- 
transporL Über 3 000 Arbeiter 
der Maschinenbaubetriebe der 
Stadt werden Im Jahr 1977- Ihr 
Berufsniveau steigere.

Die in den Maschinenbaube­
trieben der Stadt geleistete Ar­
beit in Steigerung der Effektivi­
tät der Ausnutzung der techno­
logischen Ausrüstungen hat In 
bedeutendem Maße zur erfolgrei­
chen Erfüllung der Aufgaben der 
Betriebe für das erste Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts beige­
tragen.

Das Erzielte gibt uns jedoch 
nicht das Recht, stehenzubleiben. 
Zugleich mit den positiven Sel­
ten gibt es in unserer Arbeit 
auch noch wesentliche Mängel. 
In einzelnen Betrieben wächst 
zum Beispiel die Fondswirksam- 
kei'. verhältnismäßig viel langsa­
mer als die Produktionsfonds. 
Es gibt auch noch andere negati­
ve Erscheinungen in unserer, 
Tätigkeit, an deren Beseitigung 
wir ständig arbeiten.

Im Beschluß des ZK der KP 
Kasachstans über die Arbeit un­
serer Parteiorganisation sind 
konkrete Aufgaben gestellt und 
Perspektiven vorgemerkt. Die­
ses Dokument dient uns als 
Grundlage In unserer praktischen 
Arbeit.

Iwan DAWYDOW, 
Erster Sekretär des Stadt­
parteikomitees

Petropawlowsk

Unterricht in Form von Vorle. 
sungen, Gesprächen und Diskus­
sionen. Bel der Vorbereitung be. 
dient sich der Propagandist der 
Hilfsliteratur, der Werke der 
Klassiker des Marxismus-Leni­
nismus und verschiedener An. 
schauungsmltlel.

als das Fazit des sozialistischen 
Wettbewerbs gezogen wurde, 
wurde sein Name unter den 
besten genannt. Seit Jener 
Zelt sind 13 Jahre vergangen, 
und so manchen Motor der Trak­
toren,' Kraftwagen, Kombines 
hat Miller überholt. Er vervoll­
kommnete seine Kenntnisse und 
Fertigkeiten, sammelte Erfahrun­
gen, um sie Neulingen zu über­
mitteln.

. Unter den zahlreichen Lehr­
lingen, die Theodor Miller hatte, 
gab es fähige und fleißige Jun­
gen, mit manchem war es aber 
nicht leicht. Zum Beispiel Fjodor 
Tuplch. Seine Fähigkeit hätte 
für zwei Personen ausgereicht, 
doch die Ausdauer war für einen 
zu wenig. Da mußte der Lehr­
meister Jeden Augenblick buch­
stäblich neben dem Jungen sein. 
„Gib mal dies, gib das... Halte 
hier fest ...so und nicht anders..." 
Schließlich gewöhnte sich der 
Lehrling an die strengen Anfor­
derungen und machte es auch, 
ohne das wachsame Auge des 
Meisters gut. Es dauerte gar 
nicht so lange, und Fjodor wurde 
selbst einer der besten Arbeiter. 
Nikolai Pawlenko machte dem 
Lehrmeister mit seinem Elfer von 
Anfang an Freute. Alexan­
der Smirnow schien für die Tech­
nik geboren zu sein. Das merkte 
der Lehrmeister gleich.

Es ist eine Freude, wenn man 
das, was man In langjähriger 
Erfahrung erreicht hat. anderen, 
der Jugend übergibt. Dadurch 
wird die Arbeitsstelle mehr als 
ein Arbeitsplatz, dein Kollektiv 
— deine Schule,- dein zweites 
Zuhause.

Sie machen aktiv mit
Ober I 200 000 Jugendliche unserer Republik heben die ArbeilswecM 

„Dem 60. Jahreslag dos Großen Oktober — 60 Wochen Stoßarbeit!" onge- 
trefon und sieh dem Wettbewerb engeschlosson um dos Ehrenrecht, den 
Rapport des Leninschen Komsomol an das Zentralkomitee dar KPdSU zum 
Jubilßum der Okloberrevoluion zu unterzeichnen. Schulter an Schulter mit den 
Veteranen der Produktion arbeiten fleißig dla Komsomolzen und Jugendlichen 
Kasachstans in allen Branchen der Volkswirtschaft an der Verwirklichung der 
Aufgaben dos Planjahrfünfts.

PAWLODAR. Die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade der Mau­
rer unter der Leitung von Pjotr 
Chomula erfreut sich eines guten 
Rufes 1m Trust „Pawlodarshll- 
strol". Gute Leistungen erzielte 
das Kollektiv bereits Im ersten 
Jahr des laufenden Planjahr­
fünfts: die Arbeitsproduktivität 
eines Jeden Mitgliedes der BH- 
gade war bedeutend gestiegen 
und die Jahresaufgaben wurden 
mit zwei Monaten Zeltvorsprung 
erfüllt. Jetzt baut die Brigade 
das Im Gebietszentrum größte 
Wohnheim für Jugendliche.

Vor kurzem haben die Maurer 
auf einer Versammlung beschlos­
sen, die Aufgaben der zwei Jah­
re zum 1, November des laufen­
den Jahres zu erfüllen. Das wird 
Ihr Arbeitsgeschenk zum 60. Ju­
biläum der Oktoberrevolution 
sein.

SEMIPALATINSK. Die Kom­
somolzen- und Jugendbrigade 
der Schäfer „Majak" aus dem 
Sowchos „Karakol" (Brigadier 
— Held der sozialistischen Ar­
beit Sowet Shaksybekow) hat 
sich verpflichtet, die Auflagen 
des Planjahrfünfts In vier Jahren 
zu erfüllen. Vor allem wollen 
die Jungen Schäfer dieses Ziel 
durch die Winterlammung der 
Mutterschafe, durch Intensive 
Mast der Tiere erreichen.

In den vier Jahren ihres Be­
stehens-erreichte das Kollektiv

Hochwertige Milch liefern die Viehzüchter der Milchfarm der 
Abteilung Puschklnskoje des Sowchos „Kapitonowski", Gebiet Zell­
nograd. Darin liegt ein großes Verdienst der Volkskontrollcure. Sie 
organisieren Kontrollaktionen in Einhaitug der Regeln der Sanltäts- 
hygicne, prüfen die Qualität des Melkens und die Reinigung der 
Milch.

UNSER BILD: (von links). Die Volkskontrolleure — die Kommu­
nistin L. Kaftan, Melkerin, und die Deputierte des Do fsowjets 

_L. Kling, Rechnungsführerin — prüfen, w.e die Melkapparate ge­
waschen werden.

Foto; L. Bartz

Das Studium der Farmarbeiter 
wirkt positiv auf die Produk- 
tlonsangelegenhelten ein, erwei­
tert den ideologisch-politischen 
Gesichtskreis der Hörer.

Interessant verlief der Unter­
richt zum Thema: „Der histori­
sche Platz des Imperialismus". 
Die Hörer E. Pllsko, P. Nedo- 
resanjuk, W. Prowotorowa, 
W. Malsam u. a. beteiligten sich 
aktiv an der Diskussion zum 
Thema.

Lebe im Werk deiner Schüler fort

ge-

...Die Werkstatt. Einer nach 
dem andern kommen sie am 
Morgen und gehen gelassen und 
gewohnt zu den Arbeitsplätzen.

>a kommt Heinrich Rlnas. Eine 
athletische Figur. mittlerer 
Wuchs, seine Augen blicken ru­
hig und etwas selbstsicher um 
sich. Er grüßt nicht sehr laut, 
aber so, daß es doch die anderen 
hören. Als Antwort kommt dann 
von hier und dort das „Gute 
Morgen" zurück. Manche nicken 
einfach. Im Verlaufe dieses Mo­
nats hat sich Heinrich an die 
sachliche. aber —. wie sie 
Ihm schien — kühle At­
mosphäre 1m Kollektiv ge­
wohnt. Am ersten Tag hatte er 
zürn Lehrmeister gesagt: „Theo­
dor Chrlstlanowltsch. mir scheint, 
Jeder Ist hier mehr mit sich 
selbst beschäftigt. Es fehlt die 
Kameradschaft."

Theodor Miller blickte Ihm 
aufmerksam In die Augen: 
„Schau dich besser um." Welter 
sagte er nichts. Er selbst Ist In 
diesen Jahren hier festgewachsen. 
Sieben Jahre hätte der Repara- 
turmclster bereits ruhig zu Hau­
se bleiben und seine Rente be­
ziehen können. Doch er tut es 
nicht. Im vorigen Herbst, als die 
ersten Nachtfröste kamen, woll­
te er seinen Beruf schon an den 
Nagel hängen. Doch der Monat 
war kaum zu Ende, als Miller 
wieder in der Werkstatt erschien. 
Wiederholt hatte man zu ihm 
gesagt: „Bist du aber arbeitsgie­
rig!" Freilich, das schon, aber 
geldgierig — In keinem Fall. 
Deshalb wußte auch Jeder im 
Kollektiv: der Alle tut es nicht 
um des Rubels willen. Wozu hät­
te er das nötig? Arbeitsgierig? 

bedeutende Erfolge. Allein im 
verflossenen Jahr erhielten die 
Schäfer 1'55 Lämmer je 
100 Mutterschafe, dèr Woller­
trag betrug 4.8 Kilo. Doch das 
Erzielte eröffnet wieder neue 
Möglichkeiten. Diese zu nutzen. 
Ist Ehrensache der Schäfer, die 
aktiv an der Bewegung „Dem 
60. Jahrestag des Großen Okto­
ber — 60 Wochen Stoßarbeltl" 
teilnehmen.

DSHAMBUL. in der Dsham- 
buler Leder- und Schuhproduk­
tionsvereinigung fand ein vom 
Geblctskomsomolkomltee organi­
siertes Seminar der Komsomol- 
lelter der Industriebetrie­
be, des Transports und der Bau­
organ Isatlonen statt. Das Thema 
des Seminars war die Teilnahme 
der Komsomolorganisationen des 
Gebiets an der Hebung der Pro- 
duktlonsqualltät, wobei die 
Hauptaufmerksamkeit auf die 
Erfahrungen des Kollektivs der 
Vereinigung gerichtet wurde In 
der Einbürgerung des komplexen 
Systems der Qualitätssteuerung 
nach dem Beispiel der Betriebe 
von Lwow.

Gegenwärtig nimmt die ganze 
Belegschaft der Vereinigung teil 
an der Bewegung um die He­
bung der Qualität der Erzeugnis­
se. 26 Modelle und vier Leder­
arten tragen bereits das staatll 
ehe Gütezeichen.

Einen bedeutenden Beitrag

L. BRESINSKI 
Gebiet Zellnog ad

Ja, aber nicht auf eine beliebige 
Arbeit. Nur das. was Ihm ans 
Herz gewachsen Ist. das zieht an 
wie ein. Magnet.

...Und nun sind sie alle wieder 
beisammen. In der Nebenhalle 
läßt s ch das längst bekannte Ge­
räusch hören. Er weiß, das Ist 
die „Stimme" des Elektrozug- 
krans. Für den „Uneingeweih­
ten" ist dus vielleicht keine ange­
nehme „Musik". Doch für ihn Ist 
es ein Ton der gewohnten Sym­
phonie, eben so. wie die Jetzt 
eifrig klappernden Schrauben­
schlüssel, wenn Metall auf Me­
tall stößt. An den Werkbänken 
hantieren die Jungen, auch alte 
Stammarbeiter.

Um den Gegenständen aus 
Metall das „zweite Leben" zu 
schenken, muß man vieles wissen 
und können. Was Ist ein moder­
ner Arbeiter? Ohne weiten Ge­
sichtskreis. ohne gründliches 
Wissen und Hauptsache — ohne 
bewußtes schöpferisches Verhal­
ten zur Arbeit kann man heute 
nicht Herr der Pioduktlon sein. 
Das soll hier Jeder sein.

Theodor Miller Ist bereit, die 
Jungen Arbeiter Im Beruf zu un­
terrichten, Das kann er. Doch 
die Erziehung sei die Sache des 
ganzen Kollektivs.

Eigentlich Ist er, der Lehr­
meister da etwas zu bescheiden. 
Er bringt ihnen nicht nur das 
Handwerk bei. er erzieht sie 
auch. Im Winter kam es zwischen 
Ihm und — "" ■’-------
sprach.

Rlnas: 
stand zu setzen. .......... 
nicht unbedingt die Marke des 
Metalls zu kennen, aus dem die 
Werktelle gemacht sind." 

Rlnas zu einem Ge-

„Um einen' Motor ln- 
braucht man

leisten In dieser Saeöe die Kom­
somolzen und Jugendlichen, in 
der Vereinigung arbeiten über 
3 700 Menschen im Alter unter 
30 Jahren. 32 Komsomolzen ar­
beiten mit persönlichen Güte­
zeichen. weitete 850 ringen um 
dieses Recht. Unter den Jugend­
lichen ist der sozialistische Wett­
bewerb um das Mandat „Komso­
molzen garantieren Qualität" 
breit entfaltet.

Die Erfahrungen der Komso­
molorganisation der Vereinigung 
1m Kampf um die Qualität der 
Erzeugnisse sind den Komsomol­
organisationen anderer Betriebe 
zur praktischen Anwendung 
empfohlen worden.

AKTJUBINSK. In den Schu­
len (Jes Geblctszentrums verlau­
fen Komsomolversammlu n g e n 
mit der Tagesordnung „Komso­
molzen sorgen für »die Bauten 
der Stadt". Viele Absolventen 
äußern den Willen, nach der 
Schule Bauarbeiter zu werden.

Din ernstes Gespräch über die 
Möglichkeit, Bauarbeiter zu wer­
den, über deren ehrenvolle Auf­
gabe. über die Organisierung von 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
den, über Lehrmeisterschaft fand 
während der Versammlung der 
Absolventen der MUttelschulen 
des Proletarskl-Bezlrks statt. 
Vor den Schülern traten auf: der 
Leiter der Bauvereinigung „Ak- 
tjubtjashstrol” Lew Nowak, die 
Leiterin der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade der Anstreicher 
aus der Bauverwaltung Nr. 4 des 
Trusts „Aktjubshllslrol" G. F. 
Surkowa, der Brigadier aus der 
Bauverwaltung „Cnlmstrol" I. J. 
Wedel und andere.

Pressedienst derFreundschaft"

Weitgehender 
Erfahrungs­
austausch

Belm Gebietsparteikomitee 
Uralsk fand der Unterricht des 
fälligen Turnus des Lehrgangs 
für Quallflkatlonsstelgerung der 
leitenden Partei- und Sowjetka­
der ihren Abschluß. Die Hörer 
studierten aktuelle Probleme der 
marxistisch-leninistischen Theo­
rie und Praxis des kommunisti­
schen Aufbaus im Lichte der 
Aufgaben, die Im Bericht des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. 1. Breshnew auf dem 
XXV. Parteitag, in seiner Rede 
auf dem Oktouerplenum (1976) 
des ZK der KPdSU gestellt wur­
den, so wie auch Fragen zur Par­
teileitung der Entwicklung von 
Ökonomik und Kultur, zur Stet, 
gerung der Effektivität und Qua­
lität der Produktion.

Es kam zu.,elnem weitgehen­
den Erfahrungsaustausch in Ver­
vollkommnung der organisatori­
schen und Ideologlsch-erzieherL 
sehen Arbeit in den Massen. Die 
Hörer besuchten Betriebe in 
Uralsk. Wirtschaften in den Ray­
ons Dshambeltlnskl und Sele- 
nowskl. wo sie mit den Arbeits­
methoden der Parteiorganisatio­
nen bekannt gemacht wurden.

inhaltsreiche .Vorlesungen 
hielten auf dem Lehrgang Sekre. 
täre und Abteilungsleiter des 
Gebietsparteikomitees. Wissen­
schaftler und Hochschullehrer 
und andere Partei, und Sowjet­
funktionäre.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk

Miller: „Du Irrst dich gewal­
tig. D.e Praxis lehrt das Gegen­
teil. Wirst dich mit der Zelt 
selbst überzeugen. Und selbst In 
Büchern nachschlagen."

Rlnas: „Alle ßücher und Zeit­
schriften kann man unmöglich 
lesen."

Miller: „Das wohl, doch muß 
man lernen, das. was du gerade 
für deine Arbeit brauchst, her­
auszulesen. Nicht nur lesen, son­
dern es selbst anwenden. Du 
machst es nicht übel. Doch wür­
dest du mehr lesen, forschen, 
wärst du schon weiter."

Und Rlnas ging weiter. VleL 
leicht auch deshalb, well er 
schließlich nicht zu den Nach­
züglern gehören wollte. Jeden­
falls wurde Heinrich Rlnas ein 
aktiver Leser der Dorfbibllothck. 
in der er die technische Literatur 
vorzieht.

Jetzt hat er sich für immer der 
Technik verschrieben. Da: an 
zweifelt Theodor Miller nicht. Da 
hat er sein Ziel e. reicht. Es Ist 
Ihm gelungen, Heinrich Rlnas 
nicht nur seine Berufskenntnisse 
zu übermitteln, sondern den For. 
schergelst zu wecken. Solch ein 
Mensch bringt mehr Nutzen, well 
er seine Arbeit llebgewonnen hat. 
sie als die eigene und die Sache 
des Kollektivs ansicht. Rlnas hat 
auch selbst gesehen, daß hier ei­
ner dem unde.en gern hilft, wenn 
es notwendig ist und die Kame­
radschaft also besteht.

...Draußen auf den Sowchos- 
feldern rattern die Motoren der 
Traktoren. Es sind dort auch die 
im Einsatz, die von Theo­
dor Miller und seinen Kameraden 
repariert wurden Und vor dem 
Fenster se.nes Helms wird auch 
bald das Apfelbäumchen blühen. 
Es Ist wieder Frühling.

Pjotr NEMZEW

Gebiet Tschimkent
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Robert WEBER

Vorhang auf
Ich habe gehört, 
daß jeder Mensch seinen Stern hat. 
Meinen Stern kenne Ich nicht. 
Beim ersten Wiegenfest aber 
habe ich einen Planeten geschenkt bekommen, 
einen Stützpunkt im Weltall. 
Er heißt Erde.
Nun fliege ich 
zwischen Erde und Himmel, 
zwischen den warmen Lichtem dort unten 
und den kalten dort oben. 
Ich fliege und denke daran, 
daß ich immer seltener zu Fuß gehe 
/meist asphaltierte Wege/, 
ungern mit dem Zug fahre 
/meist nur Vorortstrocken/, 
alle Jubeljahre einmal ein Schilf besteige 
/meist nur eine Spazierfahrt/.
Dafür aber reise ich oft und gern 
an Bord eines Flugzeugs. 
Es liegt klar auf der Hand:
Nicht umsonst glaubte der Mensch an die Götte*.
Das war sein Traum, 
selbst ein Gott zu werden^ 
Das war sein Wunsch, 
ein Himmelsbewohner zu sein. 
Einstweilen ist das Kleid der Unendlichkeit 
mit dem Knopf des Mondos geschlossen, 
der springt aber bald ab._ 
Ich fliege und denke 
zwischen Erde und Himmel, 
zwischen den warmen Sternen dort unten 
und den kalten dort oben, 
daß ich schon ein Halbgott bin 
und ein Vorgefühl habe: 
Nicht nur Raumschiffe verabreden 
im All ihre sensationellen Rendezvous, 
sondern auch ferne Sternenwelfenl 
Und wenn ich-so denke, dann scheint mir 
dio Milchstraße-zu schmal und zu belebt—

Rudolf JACQUEMIEN

Nächtliche .'Zeilen
Abendschattèn dunkeln sooft, 
gleiten lautlos durchs Gelände 
und des Mondos schmaler Ranft 
lugt durch dünne Wolkenwände.

Laubwerk flüstert leis und sacht 
mit dem Wind zu meinen Häuplen; 
ihren Himmel schmückt die Nacht 
mit dem Tuch, dem sfernbeslöubten.

Tiefe Ruhe fein umspinnt 
mich mit unsichtbaren Notzen...

Unmorklich dio Zeit verrinnt — 
spüro Tau die Stirn mir netzen.

Dieser nächlgo Frieden wiegt 
mich in einen wachen Schlummer, 
und aus meiner Brust entfliegt 
herbes Leid und stiller Kummer.

Eine Geige leise singt 
noch aus einem Rundlunktrichfer — 
neues Hoffen mich durehklingt, 
In dar Seele wird es lichter.,.

Nelly WACKER

Im Schraeestwrm
(JANUAR, 1943.)

Nadelspitze Schneokristallo 
brennen im Gesicht.
Frostgebilde mich umkrallen, 
nehmen mir dio Sicht,

Wie der Schneosfurm kältelohend 
mir entgegenbrausf.
Wie er grollend, tobend, 

drohend
durch die Steppe saust—

Müde, müdo, müde bin ich...
Ruhen darf ich nicht...
Eine Zuflücht muß ich finden 
eh die Nacht einbricht.
Wie dio Hände mir erstarren...
Schwer wird jeder Schritt...
Horch'... — Ist’» nicht ein

Schlittenknarrent
Eines Pferdes Tritt!
Nicht'«... Nur Schneekolosse 

kommen

Viktor HEINZ

* * *
Du quälst dich oft herum 
mit nichtig kleinen Sorgen. 
Vertrauerst manche Nacht, 
schaust düster in den Morgen, 
verwelkt, verblüht...
Die Einsamkeit... Sie Ist kein heitres Lied, 
vielmehr ein klagevolles Piepsen...
Doch kommst du unter Freunde.

die dir lieb sind,
die dein Vertrauen

grenzenlos erworben, 
dann schlägt dein Lebensmut

die wuchtigsten Akkorde.

tosend auf mich zu...’ 
und ich taumle wie benommen, 
sehne mich nach Ruh...

Müde. müdo. müde bin Ich...
Setze ich mich hin!
Nur ein wenig ruhen will Ich— 
Da blitzt'» durch den Sinn:

Aus... Verloren... Und 
der Kleine!

Unser kleiner Sohn!
Muß der Arme n'eht beweinen 
seinen Vater schon!

»
Dunkel wird es, immer dunkler,.. 
Vorwärts... Nur nicht stehn— 
Wie die Frostkristallo funkeln, 
rasch vorüberwehn...

Frostkristaffe! Nein, ein 
Lichtlein...

Oder ist's ein Stern!
Doeh — es muß, es muß ein 

Licht sein—
Und es ist nicht fern...

Hoffnung bringt der Menschen 
Nähe.

neue Kraft das Licht— 
Nu^ noch diese letzte Wehe- 
Schaff ich's wirklich nicht!

...Endlich... Warme Hände führen 
mich ins Haus hinein.
Warme Worte mich berühren: 
„Kel, kel, ainalain..."

Sergej JESSENIN

Aus dem persischen Zyklus
Blau sind die Lüfte 

verschwommen
Blumen, wo immer iah schreite 
Pilger, du zogst in die Weite. 
Wirst bis zur Wüste nicht 

kommen.
Blau sind die Lüfte 

verschwommen.

Kommst über Wiesen und Auen, 
üppige Gärten und Höhen.
Wenn du d-e Nelken wirst 

schauen,

kannst du nicht weitergehen. 
Kommst über Wiesen und Auen.

Ringsum ein Rascheln und
Raunen, 

hell — wie das Lied von Saadi. 
Wandelnd auf nächtlichen

Pfaden, 
wirst du den Vollmond 

bestaunen,

hell — wie das Lied von Saadi. 
Hörst dann die Stimme der Peri,

sanft wie die Flöte Hassans. 
Wollust verheißt uns Ihr Glanz, 
Wollust und Liebe, als höre 
man nur die Flöte Hassans.

Das ist das höchste Verlangen 
aller, die müd sind des Weges. 
Heilsame Lüfte umfangen 
mich, und ich eile entgegen 
Heilsamen Lüften und Segen.

Deutsch von Paul Weiz

Elsa ULMER

Juri GRUNIN

An mein Schicksal
Solang ich noch höre und sehe, 
noch bin bei gesundem Verstand — 
prüf mich, wo ich geh auch und stehe, 
mein Schicksal, mit harter Hand.

Ob herzlos ich bin und durchtrieben, 
verschlossen für fremden Schtperz. 
Trenn streng mich von meinen Lieben 
und prüfe durch Sehnsucht mein Herz.

Stell Fallen mir, hindre und störe, 
was immer ich auch beginn.
Erprob mich mit aller Schwere, 
ob fest ich und standhart bin.

Ich wurd in die Fremde verschlagen, 
vom Krieg auf die Folter gespannt... 
Mein Schicksal, ich hab's ertragen, 
blieb treu meinem Heimatland.

Du ließt manchen Traum versanden 
und straffest mich schuldlos, allein 
ich hab diese Prüfung bestanden. 
Mein Leben war arglos und rein.

Prüf. Schicksal, auch meine Lieder, 
mein Wort, wenn es unrecht dir scheint. 
Wenn's sein muß. dann prüf mich wieder 
im Kampf mit dem schlimmsten Feind.

Deutsch von Friedrich Bolger

Oswald PLADERS

Schaltung
Man schalle* ein, 
man schallet aus. 
Licht wird's 
und dunkel im Haus. 
Ein- und ausschallen, 
wie leicht das geht 
für den, der es von Grund aus 

versteht.
In des Lebens Lauf sich 

einzuschallen 
sein Tempo auch durchzuhallen, 
ist verteufelt kompliziert 
für den, der vom Schaltwerk 

des Lebens 
gar nichts kapiert.
Oft hört man sagen: 
Ach, Ich habe mich verkalkuliert.

Anschluß
Die Zeit fragt mich: 
„Hast du Anschluß!" 
Ich weise auf die Uhr. 
Da bleibt sie stehn. 
Ich fürchte, 
die Zeit kann en mir nun 

vorübergehn.
Ich suche die Räder der Uhr 
In Gang zu bringen. 
Es will mir nicht gelingen.

4 . „Ach, Zell", bitte ich, 
„kannst du noch ein wenig , 
verweilen..." 
Da nimmt sie mich bei der Hand, 
führt mich auf den Acker, 
wo Traktoren pflügen,' 
wo Schweiß und Müh 
über die Scholle siegen. 
Sie führt mich in die Hallen, 
wo Flammen Erze schmolzen. 
Nun begreif Ich den Sinn

der Zoll, 
die meiner Uhr nicht untergeben. 
Wie pulst in Ihr das Lebenl

Fragezeichen
Scharfe Krümmungen 
der Fragezeichen 
richtet; aus 
das JA des Fortschrittes 
zu kraftvollen, 
bejahenden Ausrufezeichen. 
Hie und da 
krümmt sich noch 
eine ausgeklügelte Frage 
um die mächtigen, 
hochshebenden 
Säulen 
der Ausrufezeichen, 
die tragen das schützende Dach 
des FRIEDENS.

Die Uhr
Die Tür geht zu und im Zim­

mer bleibt nur der bekannte, so 
verhaßte Geruch zurück und 
läßt In seinen Gedanken sofort 
das Krankenhaus, die ans Bett 
gefesselte Regina auftauchen.

..Na. ist's dir leichter ge­
worden?!'*

Er fühlt, wie schmerzlich und 
gleichzeitig trotzig sich seine 
Lippen krümmen. Jetzt müßte 
LJonJka hier sein... oder irgend­
ein Mensch. Es könnte auch 
Ewald sein, sogar über ihn würde 
er sich jetzt freuen, obwohl er es 
wirklich nicht verdient hat, 
daß...

Eins... zwei... zwölf!
Schon zwölf ist es! Was wer­

den die nur alle denken?! Heute 
sollte um fünf Uhr „Ihm zu 
Ehren" eine Versammlung statt­
finden. Sie nennen ihn wahr­
scheinlich Feigling, Verräter... 
Ach es Ist ihm schließlich 
Wurscht, was die denken...

Ewald steht Jetzt vielleicht 
vor seiner Presse, wie damals, 
als er, Alexander. sich gerade 
mit dem Gefühl größter Befriedi­
gung eine Verschnaufpause gön­
nen wollte, denn alles funktio­
nierte reibungslos. Eine Ver­
schnaufpause gab es damals nicht!

Wie oft hatte er Ewald Kohl­
kopf, Faulpelz genannt, well er 
seine Gehirnzellen nicht anstren­
gen wollte, um manchmal die 
einfachste Lösung zu finden, 
wenn seine Presse mal ausf'.el. 
l'nd überhaupt, er. Alexander, 
ärgerte sich oft, fluchte, mußte 
manchmal staunen, wie hilflos 
doch die Jungs vor ihren Ma­
schinen standen, wenn diese 
nicht exakt arbeiten wollte. Kam 
er nach solch einem Arbeitstag 
nach Hause, so versuchte Regina 
ihn zu beschwichtigen, was ihr 
auch immer gelang. Heute tut es 
Ihm le'd. daß er mit seinem 
miserablen Charakter ihr das Le­
ben, das bißchen Loben, das ihr 
vergönnt war, erschwerte.

Und trotz all dem waren es 
damals seine glücklichsten Ta­
ge. Beruhigt ging er Jeden Mor­
gen an seine Schlosserarbalt. Er 
erklärte den Jungs. wie die 
Preßstempel gewechselt, wo. was 
und wann geprüft und geölt 
werden mußte, erinnerte diejeni­
gen daran, die einfach nachlässig 
waren. Und doch konnte man 
sich manchmal wegen Ihrer Un­
beholfenheit in den einfachsten 
Situationen ordentlich ärgern. 

! W e sollte man auch nicht vor 
Wut bersten, wenn ®ln Mann mit 
grauem Bart wie es Lukitsch 
z. B. ist, manche Feinheiten im 
Umgang mit seiner Werkbank 
n'cht begreifen konntel

Wenn er. Alexander, dann vor 
der Presse stand, für deren Re­
paratur nun mindestens drei Ta­
ge nötig waren, stieg in Ihm Bit­
terkeit hoch. Er empfand es als 
persönliche, tiefe Kränkung.

(Anfang Nr. 61.)

schlägt
..Na, gut'., sagte er sich manch­
mal. „Lukitsch uhd seine Alters­
genossen haben für die heutige 
Technik nicht die nötige Bil­
dung. Warum aber sind Ewald, 
Stjopka und die anderen Jungs 
so unbeholfen, so... wenig kom­
petent?"

Wären doch alle so wie zum 
Beispiel, LJonJka,.. Der hatte 
einen klugen Kopf! Der gab 
sich mit halb gelerntem nicht 
zufrieden. Mit dem konnte man 
sich in komplizierten Fällen be­
raten. Dem sägte er auch oft 
scherzhaft: „Alle Achtung. Seni­
or!" Und niemand ahnte, wie 
ernst er das meinte, denn er war 
fest überzeugt, daß solche Arbei­
ter wie LJonJka den Erdball ge­
schultert tragen. Mit LJonJka 
konnte man sich über alle strlt- 
t'gen Fragen verständigen. Lei­
der waren bei weitem nicht alle 
so wie der. Es gab auch welche, 
die ihm ins Gesicht zischten.
—„Willst dir ein rotes Mäntel­

chen verdienen? Kannst selbst 
schuften, laß aber uns in Ruhel"

Daß er. Alexander, schuftete, 
das haben diese schon zugeben 
müssen. Aber Ihre e'gene Ruhe 
wollten sie nicht opfern. Dabei 
hängt doch vom Arbeltskol'.ektlv 
seiner Halle auch einigermaßen 
die Errichtung der Wohnhäuser 
In der Stadt ab. Wenn Jemand 
•von den Bekannten oder Freun­
den klagte, daß er noch keine 
Wohnung hatte, fühlte Alexander 
so etwas wie Gewissensbisse, als 
ob er für die Versorgung seiner 
Mitmenschen mit Wohnungen 
verantwortlich wäre. Lächerlich, 
was? Aber nur auf den ersten 
Blick. Man müßte die Technik 
besser kennenl Wenn man sich 
vorste'.lt, wieviel ein Jedes Mit­
glied ihrer Brigade überplanmä- 
ß’g leisten könnte!

Er kam öfters eine Stunde frü­
her zur Arbeit, um diese oder 
Jene Werkbank zu ölen oder 
auch ein Maschinenteil zu er­
setzen. Durch die hohen Fenster 
drangen Sonnenstrahlen, zerstreu­
ten sich im großen Raum, der auf 
einen Uneingeweihten In dieser 
Morgenstunde leer, still und un­
gemütlich wirken könnte. Für 
Ihn aber war hier alles sinnvoll, 
alles in strengster Ordnung

• All diese Pressen. Scheren und 
andere Werkbänke waren treue 
Diener, die geduldig auf ihre 
Gebieter warteten. Alexander 
war überzeugt, daß zwischen 
beiden Selten konkrete Bezie­
hungen bestanden. Sie waren gut 
oder schlecht, je nach den Kennt­
nissen. Fertigkeiten und men­
schlichen Eigenschaften des Ge­
bieters, der nicht einfach be­
fehlen, sondern klug anleiten 
mußte.

Die Ärzte sagen, daß man ei­
ner Krankheit vorbeugen kann. 
So Ist es auch bei den Maschi­
nen. Sie arbeiten nur dann ein­
wandfrei. wen man rechtzeitig 
Vorbeugungsmaßnahmen trlnt.

drei...
Die Einrichteschlosser müßten 
eigentlich In der dritten Schicht, 
also dann arbeiten, wenn alle an­
deren die Halle verlassen haben. 
Er hatte mal den Vorschlag ge­
macht, für die Schlosser einen 
besonderen Zeitplan zusammenzu­
stellen. Sie müßten Ihren Arbeits­
tag um eine Stunde früher be­
ginnen. selbstverständlich auch 
ihre 'Mittagspause zu einer an­
deren Zelt als die anderen ha­
ben.

„Das Ist unmöglich", hatte 
ihm der Ingenieur Salzew geant­
wortet, der damals zeitweilig 
den abwesenden Hallenlelter ver­
trat. „Das Mittagessen wird aus 
der Werkkantine für alle zu 
einer Stunde gebracht... Und 
überhaupt, Ruhmann... Sie be­
schäftigen sich Immer mit Din­

beim Testen des Stempels zu 
nelfen. lächelte er nur schief 
und sagte:

„Paß auf, Ruhmann, die Pres­
se wird die neue Belastung nicht 
aushalten, dann kommt dir die 
ganze Sache teuer zu stehen. Die 
Presse ist eben Betriebseigen­
tum".

„Weiß ich ganz gut", knurrte 
er damals und maß den Ingenieur- 
mit finsteren Blicken.

„Mir scheint manchmal, dein 
Erfinderelfer ist zu groß, Diese 
Werkbänke haben klügere Köpfe 
geschaffen als deiner Ist. be­
lehrte Salzew ihn- ein anderes 
Mal.

„Ein Kopf ist gut. zwei sind 
besser", widersprach er Ihm.

Obwohl 'ihn solche Gespräche 
kränkten, konnte er seine Ra- 
tlonall-satorenarbelt nicht lassen. 
Bis Ihm ein Zufall bewies, daß...

Die Uhr hat geschlagen!... 
Wieviel ist es denn? Du Hebe 
Zelt! Es Ist Ja schon zwei Uhr! 
Die Kopfschmerzen haben nach­
gelassen. da konnte man ein 
wenig nachdenken. Übrigens, ei­
ne dumme Geschichte — diese 
Furunkel. Die Jungs werden sl-

gen. d'.o Sie eigentlich gar nichts 
angehen..."

Salaew. Ein Kapitel für sich. 
Ist er etwa ein Einzelgänger? 
Oder reizt es ihn wirklich, wie 
die Jungs sagen, daß er, Alexan­
der. ihm manchmal, nun... viel­
leicht voraus Ist? Damals, als er 
seinen Stempel für die Presse 
anfertigte, von der doch auch 
einigermaßen die Planerfüllung 
des ganzen Betriebs abhing, 
freute sich Salzew nicht. Jeden­
falls hatte er, Alexander, diesen 
Elndrucle'bekommcn. Anstatt Ihm

Zelchnung: W. Schwan

eher meinen, er hätte die Hosen 
voll. Hat es ihm doch LJonJka 
auf der Imkerei gesagt:

„ich würde mir - an deiner 
Stelle ernste Gedanken machen... 
Ich muß dir die Wahrheit sagen: 
das ist Egoismus! Verzeih mir, 
du bist starrköpfig wie ein Esel, 
wenn du solche einfache Dinge 
nicht begreifen willst. Du hast 
mich gezwungen, dir die Wahr­
heit zu sagen. Denkst, ich sehe 
nicht, daß du damit immer noch 
nicht fertig bist. Das Unglück 
trübt .deine Gedanken, sonst hät­

test du diese schändliche Tat ge­
wiß nicht begangen. Als etwas 
anderes kann ich so was nicht 
bezeichnen. Bedenke nur, ein 
Mensch, der sein eigenes Werk, 
einen Teil seines .Ichs' ver­
nichtet... Nein, dafür finde ich 
keine Rechtfertigung!"

Der Freund schaute Ihm ge­
rade und tadelnd In die Augen, 
und gab sich Mühe, ruhig zu 
sprechen.

„Morgen", dachte er damals, 
„morgen überlege Ich mir das 
alles mit frischem Kopf". Und 
er schwieg hartnäckig.

Er kam am Sonnabend spät 
und müde nach Hause, ließ sich 
Ins Bett fallen. In dem er nun 
schon den zweiten Tag verbringt.

Ein mieses Stück Leben... Mit 
dem mußt du fertig werden, mein 
Freundl Ehrlich gestanden, hast 
du dich wie ein echtes Schwein... 
Ja. Ja! wie ein Schwein benom­
men. Aber auch Ewald Ist kein 
Held... Schade nur. daß er es 
nicht begreift, nicht begreifen 
will. Der Kopf schmerzt wieder 
schrecklich! Die Ärztin hat doch 
noch Pillen dagelassen. Die 
muß man trinken und sich auf 
den Weg machen. Die Uhr 
schlägt drei... Bis vier Ist er an 
Ort und Stelle.

„Da bin Ich! Tobt eure Wut 
aus. verurteilt mich, mit ei­
nem Wort, macht mit mir. was 
Ihr wollt! Da bin ich. Alexander 
Ruhmann, von dem ihr dachtet, 
er sei ein Feigling."

Als er die Tür des Kabinnets 
des Chefmechanikers öffnet, 
macht dieser große Augen.

„Furunkel im Genick. Habe ei­
nen Krankenschein. Bin zur Ver­
sammlung gekommen..."

In Pjotr Iwanowltschs Ge- 
s'cht widerspiegelt sich deutlich 
eine Regung des Mitleids. 
Alexander hat vergessen. sich 
zu rasieren, dazu hat er sicher 
noch dunkle Ringe unter den 
Augen. Der Alte hat wahrsche'n- 
I'ch den Wunsch. Ihn nach Hau­
se zu schicken. Seine Finger 
trommeln erregt auf der Tisch­
platte. Oder möchte er Ihn zu 
Schwarz, dem Sekretär des Kom- 
somolkomltecs der Halle gelei­
ten, denn er hat Ja immer alle 
Hände voll zu tun? So Ist der Al­
te nicht. Das we ß er genau. Er 
hätte Ja auch selbst zu Schwarz 
gehen können, wenn er nicht die­
se Erklärung über diese verma­
ledeiten Furunkel abgeben müß­
te.

„Schon gut. Bleib vorläufig 
hier. Ich komme bald“.

Alexander lehnt den Kopf 
vorsichtig an d'e Wand und 
schließt die Augen. Das Zimmer 
mit den blaugestrlchcnen Wän­
den und den vielen Stühlen, dem 
alten massiven Tisch verschwin­
det sofort. Er Ist wieder allein 
mit seinen Gedanken. Bist du 
zufrieden, daß du nun da bist? 
Kommst du dir nicht lächerlich 
vor?

„Komm. Junge."
Er hat es gar nicht gemerkt, 

wie Pjotr Iwanowitsch gekom­
men ist. Einen kurzen Augen­
blick verharrt er auf seinem 
Stuhl, dann erhebt er sich und 
folgt wortlos seinem Chef.

Angst packt Ihn, als er die 
ernsten Augen seiner Arbe'.ts- 
kumpel sieht. So viele Augen ha­
ben ihn noch nie gleichzeitig an- 
gebllckt. Und wenn auch, dann

waren es Augen mit gleich­
gültigem ironischem, bösem, lu­
stigem und wer weiß welchem 
Ausdruck. Diese Augen aber wa­
ren ernst, traurig und besorgt 
Wie Reginas Augen. als ihr 
Blick zum'letzten Mal auf-seinem 
Gesicht ruhte.

„Sascha, du darfst nicht ver­
zweifeln... Glaub mir, das Le­
ben Ist ejn wunderbares Ding. So 
lange man gesund ist, schätzt 
man es nicht. Du hast noch viel 
zu tun, denke bloß ein bißchen 
darüber nach. Hochschulbildung 
brauchst du. Da könnte ich dir 
helfen..."

Es war ihr letztes Gespräch, 
der eigentliche Abschied.

Die Lippen sind trocken, er 
schluckt krampfhaft... Diese vie­
len Augen... mit dem Regina- 
Ausdruck! Haben sie schon über 
Ihn entschieden? Nehmen sie 
von Ihm Abschied?

Er sinkt auf den ihm zuge­
schobenen Stuhl und bleibt reg­
los sitzen. Die Versammlung fin­
det also 1m Umkleideraum statt, 
da alle direkt von ihren Werk­
bänken In Arbeitskleidung ge­
kommen sind.

FRANZ SCHWARZ. „Wir 
können also unsere offene Kom­
somolzenversammlung begin­

nen... Das Wort hat Pjotr Iwa­
nowitsch.”

Franz... Bißchen zu hübsch für 
einen Mann von echtem Schrot 
und Korn. Übrigens kein dum­
mer Kerl.

PJOTR IWANOWITSCH. „Es 
handelt sich also um folgendes...

Wie Ihr wißt, hat es noch vor 
einem Monat an Fixatoren für 
die Anfertigung des Bauplatten- 
Serüsts sehr gemangelt. Unsere 

alle konnte die Nachfrage nicht 
befriedigen, obwohl die Pres­
sen voll ausgelastet waren. Der 
Bauumfang wächst eben von 
Jahr zu Jahr. Es mußte also 
dringend etwas gemacht werden. 
Die Lösung hat Alexander Ruh­
mann gefunden. Der von ihm 
entwickelte und angefertigte 
Stempel ermöglichte es. die Lei­
stungsfähigkeit der Presse sechs­
mal zu erhöhen. Wir konnten 
nun genügend Fixatoren liefern. 
Aber dann Ist etwas geschehen... 
Mit einem Wort. Alexander hat 
den Preßstempel eines Tages ein­
fach vernichtet. Als Ich Ihn frag­
te, warurp er das getan hat. sag­
te er:

.Wir sind noch nicht fähig, so­
zusagen moralisch nicht vor­
bereitet. um mit hochproduktiver 
Technik umzugehen.'

Ich weiß, diese Presse wurde 
von Ewald Roshlnski gelinde ge­
sagt. nicht gut betreut. Ich bin 
überzeugt, sie ist wegen seiner 
Schlamperei kaputtgegangen. 
Ruhmann mußte sie überholen. 
Ich möchte, daß ihr euch alle da­
zu äußert."

Der Alte Ist so traurig.... Es 
Ist wahrscheinlich über mich 
schon entschieden worden. Wol­
len mich vor die Tür setzen. Es 
gibt Ja genügend Arbeltsmög- 
llchkelten für einen Schlosser. 
Wozu aber diese Versammlung? 
Zuerst ein bißchen erziehen. Nie­
mand will sprechen... Franz er­
teilt Galina das Wort. Diese da... 
mit ihren Blaublumenaugen. , 
weiß alles und nichts. Wie Im 
Märchen.

(Schluß folgt)
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Sie können 
was erzählen!

Allen Lesern der „Freundschaft"_______________________
Allen Arbeiter- und Bauernkorrespondenten___________
Allen Journalisten und Schriftstellern, dein gesam­

ten schöpferischen Aktiv der Zeitung

Schöpferischer Absud

Oer 60. Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution 
wird von dem Sowjetvolk, von der ganzen progressiven Menschheit 
als hervorragendstes Ereignis begangen. Der Sieg der vom Führer des Pro­
letariats W. I. Lenin geleiteten Partei der Bolsc'iewiki besiegelte das 
Schicksal der Ausbeutergesellschaft in Rußland und schuf erstmalig 
in der Menschheitsgeschichte eine Gesellschaftsordnung, die tatsäch­
lich auf den Prinzipien der Gleichheit, Freiheit und Demokratie aufge­
baut ist. Dieser Sieg, das Hauplereignis des XX. Jahrhunderts führte | 
grundlegende Veränderungen im Schicksal der Völker herbei, in der 
ganzen geschichtlichen Entwicklung.

In sechzig Jahren hat das Sowjetvolk unter der Leitung der Korn- s 
munistischen Partei grandiose Erfolge in der Entwicklung der Okono- ’ 
mik und der Kultur erzielt. Unser Land ist in jeder Hinsicht das mäch­
tigste Reich der Welt geworden. Unsere Erfahrungen werden von al­
len Völkern verwertet, die den Weg der sozialistischen Entwicklung 
gewählt haben.

Unsere Zeitung ist bestrebt, in ihren Seiten die ge- I 
wattigen Taten des Sowjetvolks in den vergossenen t 
60 Jahren widcrzuspiegeln und deshalb ruft die Re- i 
daktion der „Freundschaft" ihre Leser, Aktivisten. Ar- j 
beiter- und Bauernkorrespondenten, Wissenschaftler, i 
Fachleute, Literaten und Journalisten auf. an t 
dem Preisausschreiben um die beste Vcföffentlichung | 
zu diesem Thema teilzunehmen.
Es können Materialien verschiedenster Genres eingesandl worden 

—von einer einfachen Information oder Fotografie bis zu einem Essay oder 
einer dokumentierten Erzählung. Sie können beliebige Etappen unseres Ent- ‘ 
Wicklungsweges behandeln — unmittelbar das revolutionäre Geschehen, 
den Bürgerkrieg, die ersten Planjahrlünfle, den Großen 
Vaterländischen Krieg, die Neulanderschließung, die Errichtung neuer 
Werke und Städte, und natürlich, wie das Sowjetvolk die historischen 
Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU verwirklicht. Der Werl 
der Materialien wird danach bestimmt, wie vollständig und vielfältig 
der Mensch gezeigt wird, der die Revolution machte, ihre Errungen­
schaften mit der Waffe in der Hand schützte, die entwickelte sozial!- ; 
stische Gesellschaft aufbaute, der Mensch einer neuen historischen g 
Formation.

Es ist vorgesehen, im Laufe des Preisausschreibens zahlreiche Re- f 
portagen, Korrespondenzen, Essays zu veröffentlichen, die darüber 
berichten, wie einzelne Werktätige und ganze Arbeitskolleklive um 
die vorfristige Erfüllung der Auflagen des zehnten Planjahrfünfts kämp­
fen, mit welchen Erfolgen sie gewillt sind, das ruhmreiche Jubiläum 
der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution zu begehen.

Die Beiträge mit dem Vermerk „Preisausschreiben" 
werden je nach ihrem Einlaufen auf den Seiten der 
„Freundschaft" erscheinen. Das Fazit des Preisaus­
schreiben:. wird im November gezogen werden. Für 
die Autoren der besten Veröffentlichungen sind Geld­
prämien und Wertgeschenke vorgesehen.
Wir warten also mit Ungeduld auf Ihre Briefe und wünschen Ihnen 

große schöpferische Erfolge.

Redaktionskollegium 1

Das Schaffen eines wahren 
Meisters des Wortes spiegelt 
p.ägnant und wahrheitsgetreu die 
Ze'.t wider. In der er lebt. Solch 
ein Schriftsteller Ist der Held 
der sozialistischen Arbeit G. M. 
Musrebow. Seine talentvollen 
Werke, die das Erwachen und 
Aufblühen der kasachischen 
Steppe unter dem lebenspenden­
den Einfluß des Großen Oktober 
beschreiben, sind für Immer in die 
multinationale sowjetische Lite­
ratur clngcgangen. Sie sind emo­
tional und lakonisch geschrieben 
und dienen als Muster der 
künstlerischen Vollkommenheit 
und der gewandten Beherr­
schung des Wortes

Beim Lesen der Romane und 
Erzählungen, peschlchten und 
Stücke kann man die Etappen 
des triumphalen Weges Sowjet­
kasachstans von den ersten Ta-

gen des Kampfes für die So­
wjetmacht b.s zu den heutigen 
Höhen verfolgen, die In der ein­
trächtigen Familie der Völker 
des sozialistischen Vaterlandes 
erreicht wurden. Der Roman 
. Das erwachte Land" zeigt das 
Werden des kasachischen Pro­
letariats. seine feste Freund 
schäft mit den russischen Ar­
beitern. die die ersten Samen- 
körnchen der revolutionären 
Ideen In der Steppe gerät ha­
ben. Der Heroismus und Mut des 
Sowjetsoldaten, der die Welt von 
’ — braunen Pest ge.cttet hat.

“ • aUS
der — . —. „----------
sind im Buch „Der Soldat 
Kasachstan" besungen.

G. M. Musrepow ist stets auf 
der schöpferischen Suche. Seine 
Stücke ,.Kosy Korpesch —Bajan- 
Slu". ..Kys-Shlbek" werden 
Immer wieder auf den Bühnen 
der Republiktheater gespielt. Die

von Ihm übersetzten Werke von ' 
N. W Gogol, A. N. Ost owiK. 
und K Ar. â.monow liest das. 
kasachische Volk in sc.ner Mut­
tersprache. Die Arqkel und Re- । 
zenslonen des Me.stu.s ues Wor­
tes begünstigen die Entwlck 
lung der mooe nen Kasuell.kehen 
Suwjetllteiätur. heilen bei der 
Erziehung und dem Werden der 
lungen P.osalker und Dichter.

Der schöpferische Abend des 
Schrlftstelieis. Mitglied der 
Akademie der W.sscnscha.lcn der 
Kasachischen SSR. G. M. Mus- 
repow, anläßlich seines 75. Ge­
burtstages fand am 31. Marz Im 
Konferenzsaal des Sehnt '.steiler, 
verbands Kasachstans statt. Den 
Abend c. öffnete der Altmeister 
der kasachischen Sowjellltera'.ur 
G. Mustafin. E'.n Referat hielt 
das Mitglied der-AdW der Ka­
sachischen SSR M. Karatajew.

Dem Abend wohnte der Stell­
vertretende Vorsitzende des Ml. 
nistcrrals der Kasachischen SSR 
Sch. Sh. Shanybekow bei,

(KasTAG)
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Der Unermüdliche

Zum Tag des Geologen

Er Ist es. der erkundet Jene Plätze, 
wo in der Mutter Erde tiefem Schoß 
verborgen liegen Ihre reichen Schätze 
viel Janrmllllonen nutz, und wirkungslos.

Im Freien allen Wettern prclsgegeben.
von Regenflut durchnäßt, vom Sturm umbraust, 
auf sich gestellt — er fast sein halbes Leben 
fernab dem trauten Helm In Zelten haust.

Nicht selten drohen Ihm dort auch Gefahren: 
e n wildes Tier, e n relßendschneller Fluß, 
den er mal überqueren, mal befahren, 
ein steiler Fels, den er bezwingen muß.

Mensch und Natur

Zahme
Schwäne

Im Hot des Direktors der 
Jagdwlrtscnaft Irgls W. W. Afl- 
nogenow leben vier Junge 
Schwäne. Der älteste heißt Fllka.

...Im Herbst war Fllkas Lc- 
bensg efährtln an einen 
Leitungsmast gepr a 111 und 
tot zu Boden gefallen. Fil- , 
ka stürzte ihr nach. Wladimir I 
Wladimirowitsch fand den' 
Schwan und brachte ihn i 
nach Hause. Im Frühling I
Heß er Fllka an den Fluß I 
Irgls hinaus. Er flog oft I
zum benachbarten See, wo
andere Schwäne lebten, abends I
kehrte er aber Immer nach 
Hause zurück. Zum Winter | 
flog er auch nicht nach dem 
Süden. Er blieb bei Afinoge- 
now.

Im vergangenen Herbst hatte 
ein Wilddieb nach vier fliegen­
den Schwänen geschossen. Einen 
von ihnen erlegte er.

Die anderen drei ließen sich 
neben ihm auf die Erde herab 
und verließen ihn nicht. Sie wa­
ren schon ganz mager und 
schwach, als Wladimir Wladimi­
rowitsch sie fand und nach Hau­
se brachte. Sie gesellten sich zu 
Fllka und leben Jetzt zu viert. 
Sie fühlen sich recht wohl, er­
nähren sich von Körnern, ge­
hackten Mohrrüben. Fllka hört 
auf seinen Namen, verläßt den 
Hof nicht

Lew BIRJUKOW

Gebiet Aktjublnsk

Fürs Haus, für die Familie
TSCHIMKENT. In der Ver­

einigung für Herstellung von 
Schmiede- und Presseausrüstun. 
gen hat man die Fert'.gungstech- 
nologie einer neuen Art Erzeug­
nisse — Kochkessel aus Alumi­
nium mit einem 18-Llter-Fas- 
sungsvermögen — gemeistert. 
Das ist die sechste Art von Mas­
senbedarfsartikeln. deren Pro­
duktion die Maschinenbauer, auf-

genommen haben. Großer Nach- 
Irage erfreuen sich bei den Kun­
den die Wärmpfannen und Was­
serbehälter „Kumgan".

Der Produkvon von Massen­
bedarfsartikeln wird viel Auf­
merksamkeit geschenkt. Allein 
Im laufenden Jahr wurde Ihr 
Ilmfang um ein Drittel vergrö. 
Bert und bis Abschluß des Plan- 
Jahrfünfts soll er sich verdop-

peln. Die Zusatzprodukt'.on wird 
durch die Organisation einer spe­
zialisierten Abteilung für Her­
stellung von Mctallgeschlrr be­
günstigt. Es werden Maßnahmen 
getroffen, um die Qualität zu 
verbessern.

Gut organisiert Ist die Pro­
duktion von Massenbedarfsarti­
keln im Kombinat für örtliche 
Industrie. Im Relfcnreparatur. 
werk und anderen Betrieben des 
Gebietszentrums. (KasTAG)

Doch kennt er auch die wunderschönen Stunden 
im Wald, am See, Im Herzen der Natur.
wenn alle Mühen endlich überwunden, 
wenn er gefunden neuer Schatze Spur.

Dank Ihm sich Ze chen auf der Karte mehren 
Von Erdöl.Kohle und auch blankem Gold 
und wir zu Recht heut seinen Namen ehren — 
mag Ihm das Glück auch künftig bleiben hold.

Die Heimat hat Ihm vieles zu verdanken.
dem Geologen, der. bewundernswert.
die Erde schon umkreist auf RaumschtfTplanken 
und aus dem Kosmos unser Wissen mehrt!

Bei
Studenten 
zu Gast

Im Studentenheim der Alma- 
1 Ataer Frcmdsprachenhochschule 

■..•erden am Wocnenende ott ver­
schiedene Kulturabende veran­
staltet. Aber von d.esem Abend 
erwarteten wir besonders viel: 
Es waren doch Schiiftsteller em- 
geladen wofden. Zur bestimm­
ten Zeit waren alle Im Lesesaal 
des Studentenheims versammelt. 
Auch die Gäste waren rechtzei­
tig getouunen. Das waren die 
Lachter Utegen Tenlsbajew, Leo- 
nd Skalkowskl und Boris 
p.scbeLnzcw, der Prosaiker 
Eduard Mcdwedkln, der sich hier 
großer Beliebtheit erfreut.

Als erster ergriff der Dichter 
Skalkowskl das vVott. Er erzählte 

i uns über den Schriftstellerver- 
I band unserer Hauptstadt, über 
• se.ne Aufgaben und Pläne. Dann 
1 folgten Gedichte, die er mit gro- 
i ßem Erlolg rezitierte.
I Dann wurde das Wort L'tegen 
I Tenlsbajew erteilt. Er las se.ne 
I Gedichte in zwei Sprachen vor 
■ — ui kasach.scher und russi­
scher.

Boris Ptschelinzew sprach 
deutsch. Für uns, Studenten der 
deutschen Abteilung, war das 
unerwartet angenehm. Er 
machte uns mit seiner 
Libersetzertätigkeit und mit 
der sowjetdeuischen Poesie be­
kannt. die er ins Russische über­
setzt. Er las uns Nelly Wackers 
..Im Schneesturm" deutsch und 
russisch vor, damit wir auch 
vergleichen konnten. Weiter 
lolgten Gedichte von Reinhold 
E.ank und Joachim Kunz In sei­
ner Obersetzung. Da Boris 
Ptschelinzew aucn selbst d.chtet, 
gab er sein Gedicht ,,Der letzte 
Akkord" zum basten.

Wir hoffen, daß dieses Treffen 
nicht das letzte Ist

Viktor BOLDT
Alma-Ata

Dr Adim Petrowitsch is so vmorrt 
ufn Sport, wie e Zick uf c Habje 
Kraut, Bsondrsch schwere Slune sein 
for den Alte, wenns un die Land­
meisterschaft im Hockey geht: Do 
spielt doch in dr Oberliga d> 
Tscheljabinskr „Traktor", der wu dem 
Alte ans Herz gwachse is. Un weil 
die Spiele (ast all am Televisr gzeigt 
wern, is dr Adam Petrowitsch in sie- 
wete Himml. Jetzt gehts doch ufn 
Eisfeld oft hart ul hart, un do tat dr 
Alte als gsrn die Was Martha in 
Miticidschalf zerm, ewr do sein 
gwehnlich ganz vrschiedne Stand­
punkte.

„Du machst jedn Ouwnd e Jacht, 
als wenn dr jingslc log komme 
wär", werd die Alt außr sich, „mir 
ises doch aanrlei, wie die sich do 
in den Televisr rombalche, un wer 
gwlnnt, dr Hinz odr dr Kjinz. Die 
sein jo all unsr..."

„Du plapprscht ewr, wos dr uf 
die Zu.-ig kommt", fahrt der Alto aus- 
nannr, „die sein all unsr, ewr dr 
.Traktr' is unsr Fleisch un Blut, do is

-------------Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

’s Herz in dr Schweb
kaa aanr Spieler drbei, wu von 
irgndwu beigelockt is, vrstane! Un 
wenn unsr Bowe spiele, do is s Herz 
immr in dr Schweb un Bdrjngnis, 
vrstane!"

„Do mißt ich viel Horzr hun, wenn 
ich mich iwr den Sport ulrege täl", 
sat die Was Martha, „do wern wich- 
tigre Sache gzeigt, do muß mr saa 
Herz un saa Nervo schou- 
ne. Mich wunrts aach gar net, 
wenns dich in alle Ecke juckt un 
beißt...

In denselwe Augeblick schieße die 
Loningradr „SKA"-Stirmr korz 
hinrnanr zwei Scheibe ins Tor von 
unsrn „Traktor", un dr Adam Petro­
witsch springt vorn Televisr hi.

„Wenn unsr, .Traktr' heit vrspielt, 
do vrreiß ich michl" kreischt dr 
Alte, „die Rigauer .Dynamo' steht

uns schun uf dr Forschte, Himml- 
granate..."

„Do kannste jetzt schun s Reiße 
oufange", saat die Alt bissig, „die 
hun jo schun finfe neigdunnrt, un 
dei Buwe erseht drei"

Dr Martha ihr Gschwätz kannr net 
weitr aushale un springt uf un heidil 
zum Karl Jegortsch. Däs is dr „Kal- 
kulatr”, wie die Buwe ihn nenne, 
weilr gnaue Rechnung fiehrt, wann, 
wer un mit wem gspiell hat odr spie­
le muß.

Wie jetzt dr Adam Petrowitsch bei 
saan Nochbr neikommt, sitzt der an 
Tisch un greint wien Schloßhund.

„No wos isn gpassiertl" trougt der 
Alte un guckt die Nadeshda Mi- 
chailowna vrgaastrt ou. Die All 
schittlt mitn Kopp. „Soll mr ga’ net 
maane", saatse, „als wen’s greßte 
Ung lick passiert wär-."

„Du frougst aach noch, wos lous 
ist", meld sich dr Karl Jegortsch. 
Dr Adam Petrowitsch saat enttäuscht:

„Ja, un wer hot unsrne Buwe n 
Staa in Garte gworfe! Die letzte, wu 
beis Gerbrsch rauskommel Däs is 
jetzt, wies is: Wenn die Rigauer 
.Dynamo' den Woskresenskr .Chimik' 
s Jäckje ausstaabt, dann gebts e 
dreckig End..."

„Noch is net alles vrspielt, altr 
Gum", kommt dr Karl Jegortsch dr- 
hinnr. Do bleiwe jetzt noch 'Torp^ 
do' in Gorkt, un 'Kristall' in SaratoÄ 
Däs sein lang kaane von dr Stärk­
ste..."

„No do grein net", saat dr Adam 
Petrowitsch, „und mach kaa Fehlkal­
kulation; unsr Buwe misse wisse, 
wer hinme steht, un zwar, wie e 
eisme Maur, korzum dr Ural..."

„Werd gmacht, toudsichr", saat dr 
„Kalkulatr" test iwrzeigt, „die Bron- 
zemedailljer krien unsr Buwe, un 
wenn ich mich links mache muß—"

Klemens ECK

Das böse Omen
Mein Freund Wabel war von Na- 

fur nicht abergläubisch. Solange er 
keinen Wegen halle, waren üzc-no- 
fürliche Kräfte nicht »eine Sorge. Erst 
nach dem Kaul des „Moskwitsch" 
wurde es anders.

Schuld daran war die Vorkehrt­
inspektion. Es ist ja kein Geheim­
nis, daß auf den Straßen mit Loch­
zangen ausgerüstete Männer friedli­
chen Fahrern auflauern; eh man 
sich's versieht, ist einem der Füh­
rerscheinkupon durchlocht. Wabel 
war das schon dreimal zugesfoßen.

„Nun wird die Sache fault" sagte 
er mit finsterer Miene. „Wenn ich 
ihnen noch einmal in die Klauen 
gerate, bin ich meine Fahrerlaubnis 
los! Jetzt heißt es im Leichenwagen-

fempo fahren und sämtliche Zeichen 
beachtenl"

Ich muß wohl sagen — das letzte­
re lot Wabel gründlicher, als man 
sich denken kann.

Eines Tages verabredeten wir uns, 
am nächsten Sonntag eine Angel­
tour zu unternehmen.

„Warte mal!" rief Wabel plötzlich. 
„Sonntag — das ist ja der Dreizehn­
tel"

„Und wenn schon!"
„Du willst wohl, daß ich um mei­

nen Führerschein komme! Nein, 
mein Lieber, solch einen Leichtsinn 
kann ich mir nicht leistenl"

„Ach, ich wellte so gern eine 
Fahrt mit dem Wagen machen!" 
seufzte ich betrübt.

„Eine Fahrt machen — das kön­

nen wir, warum nicht! Wenn du 
willst, fahren wir gleich los, aber 
nicht am Dreizehnten!"

Also fuhren wir los. Wabel achte­
te streng auf die grünen und roten 
Lichter und befolgte ängstlich jeden 
Wink der Verkehrspolizisten. Plötz­
lich bremste er scharf und der Wa­
gen kam jäh zum Stehen.

„Got* sei Dank!" rief Wabel und 
wischte sich den Schweiß aus der 
Stirn. „Noch ein Augenblick, und es 
wäre zu spät gewesen!"

„Was ist geschehen!" fragte ich. 
ich konnte nichts Gefährliches er­
blicken.

„Siehst du nicht dieses Unglücks­
zeichen vor uns!"

Tatsächlich, ein gutes Stück weiter 
trottete eine schwarze Katze über 
die Straße.

„Und du fürchtest dich weiterzu­
fahren!"

„Natürlich! Es wäre ja heiter

Wahnsinn, ein so unmißverständli­
ches Zeichen zu mißachfenl"

Wir standen also da und warteten. 
Der Kater war bereits hinter einem 
Zaun am Straßenrand verschwun­
den, doch unser Wagen hielt immer 
noch.

„Ich rücke nicht von der Stelle, 
ehe nicht ein anderer vorbeigefah­
ren ist! Ich möchte nicht, daß mir 
gleich an der nächsten Straßenkreu­
zung etwas passiert. Lieber warten 
wir!"

Wir brauchten nicht lange zu war­
ten. Am Wagenschlag erschiess eine 
uniformierte Gestalt.

„Sehen Sie nicht, daß hier e^B 
Halten verboten ist!" Höfliche Stim­
me, Hand am Mützenrand. „Bitte Ih­
ren Führerscheinkuponl"

Jetzt glaube auch ich daran, daß 
schwarze Katzen, wenn sie einem 
über den Weg lauten, Unglück be-

Unlängst wurde eine Unionsschau der Kolchose und Sowchose 
von den Ministerien für Bildungswesen der UdSSR, für Gesund­
heitsschutz. für Landwirtschaft und vonr Präsidium des ZK der Ge­
werkschaften der Arbeiter und Angestellten der Landwirtschaft und 
der Erfassung, von der Redaktion der Zeitschrift „Krestjanka" orga­
nisiert. Sic galt der besten Organisierung der geselischaftlichen 
Vorschulerziehung der Kinder. Der erste Platz wurde dem Kinderga ­
ten des Sowchos „Tamanskaja Divislja", Gebiet Nordkasachstan, zu­
gesprochen.

Am Vorabend des 50. Jahrestags des Großen Oktober wurde dem 
Kollektiv des Kindergartens der Titel „Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit" verliehen.

„Mit Anastassla Podwyssozkaja an der Spitze", sagt der Vorsit­
zende des Gewerkschaftskomitees Boris Schuljak, „hält das Kollek­
tiv seinen Namen in Ehren. Es erzieht die junge Generation, eine 
würdige Ablösung der Neulandplonlcre.”

UNSER BILD: Die Erzieherin Ludmilla Parinowa unter den 
■ Kindern.

Foto: J. Nurshanow
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Mutters Hände
Text: H. Eiliger Musik: E. Schmidt

Mutters Hände, ob auch schwielig, 
Sind die weichsten in der Welt, 
Jeder weiß cs, denn wir lühlen's, 
Wenn sie uns umfangen hält.

Mutters Hände sind die stärksten — 
Welche Last trägt sie für unsl 
Auszuhaltcn au«h beim Schwersten, 
Ist der Mütter ew'ge Kunst.

Mutters Hände, alt und müde, 
Lassen nicht im Schaffen nach, 
Streicheln, trösten, helfen, hüten 
bis auf ihren letzten Tag.

«<t>PORHHlUA<t>T> 
HHAEKC 65414
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A „Liebe Frau, was würdest du . 
tun, wenn wir einen Esel hätten, der j 
uns jeden Tag drei Rubel einbringt!"

„Ich würoe ihn gut pflegen."
„Ach du Nichtsnutzige, ich ver- ' 

diene jeden Tag elf Rubel und du I 
tust nichts, als mich nur ausschimp- 
fon."

A Im Schuhgeschält. „Haben Sie 
nicht breitere Schuhe!"

„In diesem Jahr sind doch enge 
Modelle in der Mode."

„Das ist schon möglich. Aber ich 
habe vorjährige Füße, und die sind I 
breit."

A Osman wurde gefragt: Wann 
bestehen gute Beziehungen zw|p 
sehen Ehemann und Ehehlrau!"

„Wenn der Mann nicht hört, was j 
die Frau sagt, und die Frau nicht ’ 
sieht, was der Mann so treibt", sagte 
Osman.

A „Mama, du hast schon einige | 
graue Haare", sagte der Kleine.

„Die Elfem kriegen eben graue 
Haare, wenn die Kinder nicht ge­
horchen", sagte Mama.

Der Kleine dachte einige Zeit 
nach Und sagte dann: .Jetzt weiß 
ich, warum Großmutter schon ganz 
weißes Haar hat."

A „Was ist Hygiene, Franzi"
„Hygiene! Hygiene ist, wenn man 

sich öfter wäscht, als es notwendig 
ist.“

Redaktionskollegium
Herausgeber. „Sozlallstik Kasachstan"
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